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Frankreich und Rußland. 
ie Franzoſen ſind wie — der Teufel: 
wenn ſie den kleinen Finger bekommen, ver⸗ 
Angen fie die ganze Hand. Erſt haben ſie 
raiſonnirt, daß beim Beſuche Faure's in 
etersburg das Wort „Allianz“ nicht fallen 
ollte, und nachdem dieſes große Wort ge⸗ 
prochen worden iſt, ſind fie immer noch nicht 
zufrieden; nun verlangen fie die Veröffent- 
lichung des Allianzvertrages. Ob dieſes Ver⸗ 
langen erfüllt werden wird, wiſſen wir nicht; 
aber das wiſſen wir, daß wenn es erfüllt 
wird, die braven Leute den Vertrag für 
unzulänglich erklären werden. Sie werden 
ann die Aufnahme einer Beſtimmung in 
denſelben fordern, durch welche ihnen die 
ſi cht eren innung Elſaß⸗Lothringens in Aus⸗ 
9 wird. Erfolgte aber die Auf⸗ 
würden einer ſolchen Beſtimmung, dann 
An ſie ſchleunigſt rufen: Der Worte ſind 
f g gewechſelt; wir wollen endlich Thaten 
ehen! Krieg mit Deutſchland! En avant 
la Russie à Berlin! Und danach? Nun, 
V’apetit vient en mangeant iſt ja ein fran⸗ 
zöſiſches Sprichwort. Aber es iſt nichts zu 
fürchten. Vorläufig herrſcht im Zweibunde 
der ruſſiſche Einfluß, und er wird es auch 
künftig, ſo lange die Allianz beſteht. Die 
Engländer ſcheinen die Gelegenheit für günſtig 
zu erachten, um ihrer Abneigung gegen 
Deutſchland hämiſchen Ausdruck zu geben. 
Tyviſch iſt in dieſer Beziehung ein Artikel 
an Times“, aus dem nachſtehend ein Aus⸗ 
n mag: Wenn Frankreich auf ſeine 
. . Thätigkeit im Oſten zu 
under n hat, gewinnt es hingegen einen 
S echenbaren Zuwachs an Anſehen und 
icherheit im Weſten Es iſt 2 2 
Stande, den Dreibund mit nicht nur im 
betrachten, ſondern = 2 Gleichmuth zu 
dieſe fam zes mag ſogar fühlen, daß 
l oſe Vereinigun ich vi 
ihrer Feſtigkeit einbüßt g an ſich viel von 
Ziel des Dreibündniſſes di In das betbeuerte 
iſſes die Aufrechterhaltung 


des Friedens war iſt e i ü 
| dar, s befriedigend 

urban und die Welt, zu fee ne ie 
oppelbund mit ebenfo unanfechtbarer Auf⸗ 
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richtigkeit die Aufrechterhaltung des Friedens 
in den Vordergrund ſeiner Politik ſtellt. 
Ueber dieſen Punkt gaben der Zar und 
Faure die kategoriſchſte und nachdrücklichſte 
Verſicherung. Angeſichts dieſer Verſicherungen 
würde es ſchlimmer als thöricht ſein, Frank⸗ 
reich und Rußland aggreſſive Abſichten gegen 
irgend eine Macht zuzuſchreiben; aber die 
konſervative Natur des Doppelbundes kann 
uns nicht blind machen gegen die Thatſache, 
daß er durch ſein eigentliches Beſtehen und 
noch mehr durch ſein öffentlich eingeräumtes 
Beſtehen die Machtvertheilung in Europa 
ändert. Die an Bord des „Pothuau“ ge⸗ 
machten Erklärungen ſetzen dem Primat — 
Diktatur würde vielleicht ein zu ſtarkes Wort 
ſein — ein Ende, das in Europa auszuüben 
während des letzten Vierteljahrhunderts der 
Ehrgeiz Deutſchlands geweſen iſt. Vielleicht 
iſt die etwas übermüthige Weiſe, in der es 
ſeine Vortheile ausbeutet, nicht der am 
wenigſten mächtige Faktor geweſen, deren 
Niedergang herbeizuführen. 

Daß Deutſchland eine Art Diktatur in 
Europa ausgeübt habe, iſt eine wunderbare 
Entdeckung. Wir haben von unſerer Groß— 
machtſtellung einen ſo maßvollen Gebrauch 
gemacht wie wohl keine andere Macht. Wir 
haben weder in der Orientfrage, noch in der 
oſtaſiatiſchen Frage eine führende Rolle be⸗ 
gehrt, ſondern ſind hier mit den anderen 
kontinentalen Mächten Hand in Hand ge— 
gangen, während ſich England abſeits geſtellt 
hat. Nun möchte es anläßlich des Beſuches 
des Präſidenten Faure in Rußland gern in 
glühende Aſche blaſen, um einen Brand zu 
entzünden! Vergebliche Mühe! Je toller 
geblaſen wird, deſto raſcher verglühen die 
Funken. Der Zweibund iſt weder unſeren 
Wünſchen, noch unſeren Intereſſen zuwider, 
wie wir wiederholt dargethan haben. Wir 
dürfen hoffen, daß derſelbe einem beſſeren 
Verhältniß zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land nur förderlich ſein wird. Daran wird 
die kleinliche Hetzerei unſerer inſularen 
„Vettern“ nichts ändern. 
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für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


1. Anguſt 1897. 


Politiſche Tagesſchau. 

Das ungariſche Ackerbauminiſterium ver- 
öffentlicht die übliche Ernteſchätzung der 
Welt. Nach derſelben wird der Geſammt⸗ 
ertrag des Weizens auf 573 760 000 Meter- 
zentner berechnet. Die Vorräthe aus dem 
Jahre 1896 belaufen ſich nach der Schätzung 
auf annähernd 38 bis 45 Millionen Meter⸗ 
zentner. Die Welternte wird in dem Be⸗ 
richte als außerordentlich ſchwach bezeichnet. 

In Peſt wollen die Sozialdemokraten 
drei große Volksverſammlungen abhalten, 
um die infolge des Steigens der Weizen⸗ 
preiſe eingetretene Brottheuerung zu be— 
ſprechen und gegen die vom Magiſtrat für 
den Empfang Kaiſer Wilhelms bewilligten 
Koſten zu demonſtriren. 

Das ruſſiſche Kaiſerpaar wird am 31. 
ds. Mts. in Warſchau eintreffen und bis 
zum 4. k. M. verweilen. — Der Oberpolizei⸗ 
meiſter verfügte, daß Inſchriften auf Ehren⸗ 
pforten zum Empfange des Zarenpaares nur 
in ruſſiſcher Sprache angebracht werden 
dürfen. Die Verfügung macht einen depri⸗ 
mirenden Eindruck. 

Aus Sanſibar, 28. Auguſt, wird ge⸗ 
meldet: König Mwanga hatte am 6. Juli 
Uganda heimlich verlaſſen, um eine Erhebung 
im Buddhabezirk gegen die Regierung zu 
organiſiren. Der Vizekommiſſar Major 
Ternau ſchlug die Streitkräfte Mwangas am 
20. Juli. Der König floh darnach auf 
deutſches Gebiet und ergab ſich den deutſchen 
Behörden, von welchen er feſtgehalten wird. 
Im weiteren Verlaufe wurde die Ordnung 
in ganz Uganda wiederhergeſtellt. Es be⸗ 
ſteht die Abſicht, den unmündigen Sohn 
Mwangas zum König zu erklären und eine 
Regentſchaft einzuſetzen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Auguſt 1897. 
— Bei dem geſtrigen Diner zu Ehren 
des Königs von Siam im Neuen Palais 
brachte der Kaiſer folgenden Toaſt in eng⸗ 
liſcher Sprache aus: „Indem ich Eure Majeſtät 
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in Meinem Lande herzlich willkommen heiße, 
drängt es Mich, allen großen Unternehmun⸗ 
gen, die Sie in Ihrem Reiche begannen, und 
allen Reiſen, die Sie im Intereſſe Ihres 


Volkes unternehmen, Glück und Gedeihen zu 


wünſchen. Mögen die Bande der Freund⸗ 
ſchaft und des regen Handelsverkehrs, wie 
ſie zwiſchen unſeren Ländern ſo glücklich be⸗ 
ſtehen, zum Segen unſerer Völker immer 
weitere Ausgeſtaltung finden. Ich trinke auf 
das Wohl Seiner Majeſtät des Königs von 
Siam.“ Der König von Siam antwortete 
gleichfalls auf engliſch: „Ich bitte Eure 
Majeſtät, meinen herzlichſten Dank aus⸗ 
ſprechen zu dürfen für die gütigen Worte, 
welche Sie geſprochen haben, und Ihnen 
ſagen zu dürfen, wie dankbar ich Eurer 
Majeſtät bin für den mir zu theil geworde⸗ 
nen herzlichen Empfang und die mir be- 
zeigte Gaſtfreundſchaft. Ich bin erfreut, in 
der Lage zu ſein, meine Verehrung Eurer 
Majeſtät perſönlich darzubringen. Ich möchte 
dieſe Gelegenheit auch zur dankbaren Er⸗ 
innerung an die Güte benutzen, welche Eure 
Majeſtät meinem Sohne und meinem Bruder 
erwieſen haben, wie auch an den Beiſtand, 
welchen Eure Majeſtät mir bei Errichtung 
von Poſt und Telegraphen, ſowie bei dem 
Bau von Eiſenbahnen geliehen haben. Ich 
möchte der Hoffnung Ausdruck geben, daß 
ich immer auf dieſe Hilfe rechnen darf in 
allen Angelegenheiten, welche den Fortſchritt, 
die Wohlfahrt und das Gedeihen meines 
Landes fördern könnten. Ich danke Eurer 
Majeſtät nochmals, erhebe mein Glas und 
trinke auf das Wohl des Kaiſers und Königs, 
der Kaiſerin und Königin.“ 


— Heute Vormittag fand bei herrlichem 
Wetter die glänzende Parade des geſammten 
Gardekorps auf dem Tempelhofer Felde ſtatt. 
Anweſend waren Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
in weißem Koller mit ſchwarzem Dreimaſter, 
ferner der König von Siam mit Gefolge. 
Die Kaiſerin ritt auf einem braunen Roß, 
der König von Siam fuhr im Wagen. Die 
dreiſtündige Parade wurde kommandirt vom 
—— ——— R⁰—ͤé— . — 


Der gute Rath. 
Humoreske von Paul Bläiß (Weimar). 
Al . 0 achdruct verboten.) 
die 3 das Hochzeitsdiner beendet war und 
Gäſte in den traulichen Räumen plaudernd 
Charloszerzend herumſaßen, trat Frau 
iber Ar; zu der jungen Frau heran, legte 
er entfüh in den ihrer jüngeren Freundin 
Was che ſie dem jungen Ehegatten. 
” uſt Du denn jo geheimnißvoll?“ 
die glückſtrahlende, kleine 
t fünf Stunden erſt mit 
: „Uebrigens 
N mehr viel Zeit, denn Du 
wir wolle 5 
Über migen een den Nachtzug 
% Frau Charlotte nickte zuſtimmend. „Wei 
55 alles, liebe Guſti, ir eben ai: 
einer Abreiſe will ich Dir noch einige noth⸗ 
y wendige Verhaltungsmaßregeln mit auf den 
= geben.“ ſich 
. ie befanden ſich in einem kleinen, gan 
e gelegenen Kabinet, das durch AN 
chin von den Nebenräumen getrennt 
nur d ine matt . 
| Bet We urch eine mattroſa Ampel er 
n ließ ſich in einen der Fauteuils 
\ ie Alia und rief mit übermüthigem Lachen: 
„ dann ſchieße los!“ 
0 2 Ds “ beſchwichtigte fie die 
für Dich allein . 3 habe, iſt nur 


Neugi l 
lee gone die junge Frau heran 
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| = l ſchmale Händchen an die 
14 roſige, Kae Obemnjchel 


„ n der ückli 

CCC 
e la a 
ſagte fache ee, du erziehen, 

Guſti lachte von neuem 
drollig, Charlotte. Warum hen wir A 
nicht glücklich leben? Mein Mann liebt 

mich doch!“ i 
Die Freundin nickte 
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verſtänd nißvoll: 


„Und eben weil er Dich liebt, iſt er um ſo 
leichter zu erziehen. Den guten Augenblick 
auszunützen, das iſt echte Lebenskunſt. Noch 
liebt er Dich, darum gewöhne ihn jetzt 
daran, daß er Dir auch einen Willen und 
Rechte zuerkennt; ob dazu ſpäter noch Zeit 
und Gelegenheit ſein wird, das kann man 
nie wiſſen, denn alle Männer find leichte 
Falter.“ 

Die junge Frau, die vor ihrer älteren 
und verheiratheten Freundin doch einigen 
Reſpekt hatte, ſah ziemlich zaghaft drein, 
bis ſie ſich endlich zu der Frage entſchloß: 
„Ja, wie ſoll ich denn das aber anfangen?“ 

Frau Charlotte dachte ein wenig nach, 
dann fragte ſie: „Hat Dein Mann irgend 
eine Angewohnheit, von der er glaubt, nicht 
laſſen zu können?“ 

Nach einigem Beſinnen entgegnete Guſti: 
„Ich glaube, ſeine einzige Leidenſchaft iſt das 
Rauchen.“ 

„Gut, ſo gewöhne ihm das ab.“ 

„Das ſoll ich ihm abgewöhnen?“ Ent⸗ 
ſetzt ſtarrte ſie die Freundin an. 

„Wenn Du Dir ein Wort in der Ehe 
ſichern willſt, dann thu, was ich Dir geſagt 
habe. Gerade die Hochzeitsreiſe giebt Dir 
die beſte Gelegenheit. Uebrigens habe ich 
meinem Mann das Rauchen auch abgewöhnt. 
Ich habe ihm geſagt, daß mein Hals dar⸗ 
unter leide. Und das hat geholfen. Er 
rührt keine Zigarre mehr an. Alſo nur ein 
wenig Energie, aber gleich von Anfang an, 
dann wird ſich die Sache ſchon machen.“ 

Frau Guſti nickte zwar dazu, innerlich 
aber wurde ſie von Angſt und Zweifeln ge⸗ 
plagt, weil ſie ſich noch garnicht in dieſer 
Situation zurechtfinden konnte. 

Eine Stunde ſpäter fuhr das junge Ehe⸗ 
paar zur Bahn. 

„Ach, Rudolf, laß uns ein Nichtr aucher⸗ 
foupee nehmen,“ bat die junge Frau, ein⸗ 
gedenk des guten Rathes der Freundin. 

„Selbſtverſtändlich, Schatz!“ lächelte er 


ſie verſtändnißinnig an, und die Fahrt ward 
in einem Nichtraucherkoupee zurückgelegt. 

Am anderen Morgen kamen ſie in 
München an. Als ſie im Hotel den Kaffee 
einnahmen, wollte Rudolf ſich eine Zigarrette 
anbrennen. 

„Ach, bitte, Herz, laß das Rauchen,“ bat 
ſie, „ich habe eine leichte Halsentzündung.“ 

„Aber natürlich, mein Liebling!“ rief er 
und warf die Zigarrette in den Kamin. 

Mit dankbarem Blick ſah ſie ihn an. 
O, es war kein Zweifel, er liebte ſie mehr 
als ſeine Angewohnheiten! 

Dann machte er einen Ausgang, um ein 
paar Einkäufe zu machen, während ſie in⸗ 
zwiſchen ein wenig ruhen ſollte. 

Als er wiederkam und ſie mit einem 
Kuſſe weckte, ſah ſie ihn mit bittendem Blick 
an. „Du haſt ja doch geraucht, Rudolf!“ 

„Aber ich war ja draußen, mein Herz!“ 
meinte er verwundert. 

„Ich mag aber dieſen häßlichen Geſchmack 
nicht; wenn Du mich küſſen willſt, darfſt 
Du vorher nicht rauchen, nein, Rudolf!“ bat 
ſie leiſe. 

Lächelnd verſprach er auch dies, küßte 
fie aber trotzdem wieder. 

Nach Tiſch bekam er einen Eilbrief. Er⸗ 
ſtaunt las er ihn durch, lächelte dann und 
ſteckte ihn ein. „Vom Geſchäft“, ſagte er 
nur, als ſie ihn fragend anſah. „Eine gute 
Nachricht,“ meinte er dann jo obenhin. 

Abends führte er ſein Frauchen durch 
München. Als fie im Café Luitpold ſaßen, 
rauchte er ſich eine lange Upman an. 

Die junge Frau begann zu huſten und 
ſah ihren Mann mit bittendem Blick an, 
ſagen konnte ſie nichts. 

„Hier kann Dich mein Rauch doch nicht 
ſtören, Schatz,“ lächelte er überlegen, „hier 
raucht ja faſt jeder Gaſt.“ Dabei blies er 
mächtige, blaue Dampfwolken in die Luft. 

Sie konnte nichts darauf erwidern. 
ihre Laune war jetzt verdorben. Sie dachte 


an den guten Rath der erfahrenen Freundin, 
und ſo begann ſie zu ſchmollen. 

Als ſie ſich bald darauf zur Ruhe be⸗ 
gaben, küßte er ſie nicht und entſchuldigte 
ſich damit, daß er ja ziemlich ſtark geraucht 
habe und ihr den Geſchmack nicht wieder 
verderben wolle. Da weinte ſie heimlich. 

Am anderen Tage fuhren ſie weiter. 
Jetzt wählte er ein Rauchkoupee mit der 


allerdings zutreffenden Entſchuldigung, daß 


kein anderer Platz mehr frei wäre. 

„Aber warum haſt Du uns denn nicht 
wieder eins reſerviren laſſen?“ ſchmollte ſie. 

Und lachend entgegnete er: „Ich habe es 
vergeſſen, mein Kind.“ 

Sie ſchwieg. Innerlich aber durchrüttelte 
ſie ein Sturm der Empörung. Er nannte 
ſie ſo obenhin „mein Kind“ und hatte ver⸗ 
geſſen, was ſie wünſchte, — — oh, warte 
nur, mein Herr Gemahl, jetzt ſollſt Du erſt 
das „Kind“ kennen lernen! Und heimlich 
überdachte ſie nun ihren Feldzugsplan. 

Die Reiſe über den Brenner verging 
ihnen ziemlich eintönig. Er rauchte faſt un⸗ 
ausgeſetzt, und als ſie konſequent durch das 
Fenſter auf das ſchnellwechſelnde Landſchafts⸗ 
bild ſah, entſchloß er ſich ſchließlich, mit zwei 
anderen Damen, die ihm gegenüber ſaßen, 
eine Unterhaltung anzuknüpfen. 

Sie kochte vor Wuth, aber dennoch 
ſchwieg ſie, um ſich keine Blöße zu geben. 

Nachts endlich kamen ſie in Verona an. 

Und wieder bekam fie keinen Gute⸗Nacht⸗ 
Kuß. Diesmal entſchuldigte er ſich garnicht 
erſt, ſondern ſchlief nach einigen gleichgiltigen 
Worten ein. Sie aber preßte das heiße 
Geſicht ins Kiſſen, um ihr Schluchzen nicht 
laut werden zu laſſen. 

Der nächſte Tag war ein echter italieniſcher 
Frühlingstag. Blauer Himmel, warmer 
Wind, ein Meer von bunten Blumen und 
lachende, fröhliche Menſchen, wohin man nur 


Aber ſehen mochte. 


Vom Fenſter ihres Hotels ſahen ſie auf 
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Generallieutenant von Bock und Pollach in 
Vertretung des kommandirenden Generals 
von Winterfeld. Die Truppen marſchirten 
zweimal vorbei, die berittenen zuerſt im 
Trab, dann im Galopp. Die dahinjagenden 
Schwadronen boten ein überaus packendes 
Bild. Seine Majeſtät der Kaiſer in Gene⸗ 
ralsuniform auf ſchwarzbraunem Roß führte 
bei beiden Vorbeimärſchen das erſte Garde— 
Regiment der Kaiſerin und dem Könige von 
Siam vor, der ſich ſalutirend im Wagen er- 
hob. Die Militär⸗Luftſchifferabtheilung hatte 
einen großen Feſſelballon aufſteigen laſſen. 
Unter den Zuſchauern befand ſich auch die 
Kalmückenhorde, die ſich gegenwärtig im 
Zoologiſchen Garten befindet. Gegen 1 Uhr 
kehrte der Kaiſer an der Spitze der Fahnen⸗ 
kompagnie, von der auf den Straßen dicht 
angeſammelten Menge mit Hochrufen und 
Tücherſchwenken enthuſiaſtiſch begrüßt, zurück. 
Der Kaiſer war ſichtlich erfreut und dankte 
huldvoll nach allen Seiten. Nachmittags be⸗ 
ſuchte der Kaiſer das Atelier des Profeſſors 
Begas. Abends um 6 Uhr fand im Weißen 
Saale des Königsſchloſſes eine Paradetafel 
zu 170 Gedecken ſtatt. Der Kaiſer führte 
die Prinzeſſin Friedrich Leopold, der König 
von Siam führte die Kaiſerin. Zur Linken 
des Kaiſers folgten: der König von Siam, 
die Kaiſerin, Prinz Svaſti Sobhana, Prin⸗ 
zeſſin Aribert von Anhalt, Prinz Friedrich 
Leopold, zur Rechten der Prinzeſſin Friedrich 
Leopold: Prinz Maliſara, Gräfin Brockdorff, 
Prinz Parilata. Den Majeſtäten gegenüber 
ſaßen der Kriegsminiſter und der Botſchafter 
von Bülow. Ferner nahmen die ſiameſiſchen 
Würdenträger und die fremdländiſchen 
Militärbevollmächtigten theil. An die Barade- 
tafel ſchloß ſich eine Feſtvorſtellung im 
Opernhauſe. Es wurde das Ballet: „Puppen⸗ 
fee“ gegeben. Gegen 8¼; Uhr betrat der 
Hof die große Hofloge. Links von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer nahm der König von 
Siam Platz, links neben dieſem Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin. Neben den Majeſtäten 
ſaßen noch die Prinzeſſin Friedrich Leopold 
und die Prinzeſſin Aribert von Anhalt, ſowie 
zwei ſiameſiſche Prinzen; die übrigen an⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten hatten hinter den 
Majeſtäten Platz genommen. Gegen ½ 10 
Uhr war die Vorſtellung beendet. Die 
Majeſtäten begaben ſich nach dem Neuen 
Palais reſp. Potsdam zurück. 

— Der Kaiſer ließ ſich geſtern Nach⸗ 
mittag auf der Matroſenſtation bei Potsdam 
von Profeſſor Slaby einen Vortrag über die 
Telegraphie ohne Draht halten mit Experi⸗ 
menten. 

— An der geſtern in Slawentzitz ſtattge⸗ 
habten feierlichen Beiſetzung des Fürſten 
Hugo zu Hohenlohe-Oehringen, Herzogs von 
Ujeſt, nahm Oberpräſident Fürſt Hatzfeld⸗ 
Trachenberg als Vertreter Seiner Majeſtät 
des Kaiſers theil und legte im Auftrage Sr. 
Majeſtät einen prachtvollen Kranz an der 
Bahre nieder. 

— Vom Bureau des Reichstages werden 
an die Empfangsberechtigten Nachbildungen 
— — — — — 
das lebhafte Treiben der Piazza d'Erbe, ein 
Bild ſo bunten, echt italieniſchen Lebens, 
wie man es zum zweiten Mal nur in 
Neapel ſo intereſſant wiederfindet. 

Gleich nach dem Frühſtück zündete er ſich 
eine Zigarre an und ſchaute zum Fenſter 
hinaus. 

„Wollen wir gleich unſere Rundfahrt be⸗ 
ginnen, mein Schatz?“ 

„Ich gehe überhaupt nicht fort,“ ſagte 
ſie kurz; „ich fühle mich nicht wohl.“ 

„So hole ich einen Arzt,“ rief er beſorgt. 

„Nein, ich will keinen Arzt, ich will nur 
Ruhe haben, — am liebſten möchte ich um⸗ 
kehren und nach Hauſe fahren,“ entgegnete 
ſie mit einer Stimme, die dem Weinen 
nahe war. 

Ganz ruhig ſagte er darauf: „Du brauchſt 
nur zu beſtimmen; in einer Stunde können 
wir ſchon auf der Rückfahrt ſein.“ 

Darauf antwortete ſie aber garnichts, 
denn ſie dachte mit Entſetzen daran, daß er 
es wahr machen könnte und daß ſie ſo um 
die langerſehnte Italien-Reiſe kommen würde. 

„Alſo willſt Du Verona nicht kennen 
lernen?“ fragte er ſie noch einmal. 

„Wenigſtens noch nicht,“ antwortete ſie 
gereizt, „wenn Du die Zeit nicht mehr er⸗ 
warten kannſt, dann geh doch allein, an 
Amüſement wird es Dir doch nicht fehlen.“ 

„Gewiß nicht!“ rief er gleichmüthig und 
ging wirklich fort. N 
Starr vor Schreck ſah fie ihm nach. 
Das hatte ſie denn doch nicht erwartet. 
O, wie recht hatte Charlotte doch gehabt! 
„Ale Männer find leichte Falter!“ Am 
dritten Tage ihrer Ehe wagte er es, fie jo 
zu behandeln! — Und weinend warf ſie 
ſich auf das Ruhebett und ärgerte ſich nun 
plötzlich über alles, — über das Lärmen 
der Marktleute, über das Gelaufe in den 
Korridoren, über das immerwährende An⸗ 


ſchlagen der elektriſchen Glocke, über ihren] Folgen 
Mann, über ihren eigenen Eigenſinn und haber wußte die Unterhaltung jo geſchickt zu 


der vom Kaiſer im Mai angefertigten Zeich⸗ 
nungen, auf denen die engliſche Flotte als 
erſtklaſſige dargeſtellt iſt, verſandt. 

— Die Zeitung „Deutſchland“ in Weimar 
meldet, der Großherzog von Sachſen-Weimar 
habe an den Kaiſer von Oeſterreich ein 
Handſchreiben wegen der Badeniſchen Sprachen⸗ 
verordnungen gerichtet. (?) 

— Prinz Friedrich Leopold, bisher Kom⸗ 
mandeur der vierten Garde-Infanterie-Bri⸗ 
gade, iſt zum Kommandeur der erſten Garde- 
Infanterie⸗Diviſion ernannt worden. 

— Aus Friedrichsruh, 27. Auguſt, wird dem 
„Berl. Lok.⸗Anz.“ gemeldet: Geheimrath 
Schweninger iſt hier angekommen. Fürſt 
Bismarck leidet wieder viel an Geſichts⸗ 
ſchmerzen. Graf Limburg⸗Stirum, der gegen⸗ 
wärtig hier zum Beſuche weilt, reiſt morgen 
wieder ab. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Frhr. von Marſchall iſt in Berlin einge⸗ 
troffen. Man glaubt, daß die endgiltige 
Entſcheidung über ſeinen Posten unmittelbar 
bevorſtehe. 

— Die franzöſiſche Deputation unter 
Führung des Generalſtabschefs Generals 
Boisdeffre traf heute Mittag aus Peters⸗ 
burg hier ein und nahm im Monopol-Hotel 
Wohnung, woſelbſt die Herren das Diner 
einnahmen. Heute Abend erfolgte bereits 
die Rückreiſe nach Paris. 

— Geh. Kommiſſionsrath Pindter, der 
frühere Chef⸗Redakteur der offiziöſen „Nordd. 
Allg. Ztg.“, iſt heute früh in Charlottenburg 
im Alter von 63 Jahren geſtorben. 

— Dr. W. Ruprecht in Göttingen, ein 
Mitinhaber des dortigen bekannten Buch⸗ 
verlages Vandenhoeck und Ruprecht, hat der 
„Zeit“ zufolge auf Antrag des Bezirks⸗ 
kommandos ſeinen Abſchied als Reſerveoffizier 
erhalten, weil er nicht aus dem national⸗ 
ſozialen Verein austreten wollte. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Zentral- Komitees zur Unterſtützung der 
Ueberſchwemmten beantragt beim Zentral- 
Komitee die Bewilligung von 300000 Mark 
für Württemberg, 300 000 Mk. für Schleſien, 
200000 Mk. für Sachſen, 25000 Mark für 
Elſaß, 5000 Mark für Baden und 15 000 
Mk. für das Elbegebiet. Rechnet man zu 
dieſen Summen die bereits abgeſandten Be⸗ 
träge, jo iſt, die Genehmigung des Zentral- 
Komitees vorausgeſetzt, bis jetzt über den 
Betrag von 1095000 Mk. disponirt. 

— Am 1. September wird der Fern⸗ 
ſprechverkehr Berlin⸗Budapeſt eröffnet. 

— Ueber die Einführung der Karten⸗ 
briefe werden nach der „Poſt“ gegenwärtig 
im Reichspoſtamt Erhebungen angeſtellt. 
Schon früher iſt gemeldet worden, daß Herr 
v. Podbielski dieſer Einrichtung ſympathiſch 
gegenüberſtehe. 

— Sogenannte Polizeireſtaurants ſollen 
vom 1. Oktober ab auf den Berliner Bahn⸗ 
höfen eingerichtet werden und den Reiſenden 
zum unentgeltlichen Aufenthalte offen ſtehen. 
Etwas zu verzehren iſt niemand verpflichtet, 


nicht am wenigſten über den guten Rath 
ihrer älteren Freundin. 

Gegen Mittag kam er zurück. Als er 
ſie ſo in Thränen liegend vorfand, fragte er 
voll Beſorgniß: „Was fehlt Dir denn nur, 
liebes Herz?“ 

“Rs aufgelöſt in Schluchzen rief ſie: 
„Warum haſt Du mich denn geheirathet, 
wenn Du mich nicht liebſt?“ 

„Wer ſagt Dir denn, daß ich Dich nicht 
liebe?“ 

„Würdeſt Du ſonſt jeden meiner Wünſche 
ſo mißachten?“ 

Darauf antwortete er nichts, ſondern 
griff nur in die Bruſttaſche und reichte ihr 
jenen Brief hin, den er in München er⸗ 
halten hatte. 

Und ſie las: „Lieber Freund! Ich bin 
ſoeben, ohne es zu wollen, Zeuge geweſen, 
wie meine getreue Charlotte Deiner Guſti 
den guten Rath gab, Dich auf der Hochzeits⸗ 
reiſe zu „erziehen“. Als erſtes Mittel 
wurde ihr empfohlen, Dir das Rauchen ab⸗ 
zugewöhnen. Alſo ſei auf Deiner Hut. 
Auch ich bin einſt ſo „erzogen“ worden. Ich 
glaubte damals an die Halsentzündung 
meiner Charlotte, nun ich aber klar ſehe, 
bin ich von morgen ab wieder ein enragirter 
Raucher. Alſo ſei auch Du ein Mann ...“ 

Frau Guſti las nicht weiter. Beſchämt 
ſah ſie ihren Mann an; als dieſer aber nun 
laut loslachte, da lief ſie in ſeine Arme, um⸗ 
faßte ihn und küßte ihn — trotzdem er nach 
Tabak roch. 

Von dem Augenblicke an ging die Hoch⸗ 
zeitsreiſe ohne weitere Störung von ſtatten. 

* 


* 

Als das junge Ehepaar im Hochſommer 
ein Seebad aufſuchte, traf man auch Frau 
Charlotte mit Gatten, der erhobenen Hauptes 
ſeine Zigarre rauchte. 

Guſti wollte mit der Freundin über die 
ihres guten Rathes ſprechen, dieſe 


doch ſoll, wer einen Stuhl in Anſpruch 
nimmt, dafür 5 Pfennig entrichten. 

— In Köln hat die ſtädtiſche Verwal⸗ 
tung für die noch nicht 25 Jahre alten, un⸗ 
verheiratheten Arbeiter der ſtädtiſchen Gas⸗, 
Elektrizitäts⸗ und Waſſerwerke den Spar⸗ 
zwang eingeführt. Nach Altersſtufen ſoll den 
Arbeitern ein Beitrag von 1 bis 4 Mark 
monatlich vom Lohn einbehalten und in der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe angelegt werden. 

— Zu dem Vorfall auf dem Bahnhof 
Belgard wird mitgetheilt, daß thatſächlich ein 
Verſehen des abrufenden Beamten vorgelegen, 
und der Präſident des Abgeordnetenhauſes von 
Köller daher mit Recht dieſes Verſehen ge⸗ 
rügt habe. Er that dies in zwar ent⸗ 
ſchiedener, aber nicht verletzender Weiſe und 
hat dann einen Vermerk in das Beſchwerde⸗ 
buch eingetragen. (Damit vergleiche man die 
tendenziös⸗entſtellten Berichte aus freifinniger 
Quelle! D. Red.) 

Dresden, 28. Auguſt. Der Verband der 
deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften 
hat beſchloſſen, die genoſſenſchaftliche Organi⸗ 
ſation des Getreidehandels mit Lagerhaus⸗ 
betrieb überall den Landwirthen zu empfehlen. 

Dresden, 28. Auguſt. Auf ein Huldi⸗ 
gungstelegramm des Vereinstages des All- 
gemeinen Verbandes der deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften an Se. Majeſtät 
den Kaiſer lief heute folgende Antwort ein: 
„Ich erblicke in den huldigenden Worten 
Ihres Telegramms zugleich den Ausdruck 
eines Mich hocherfreuenden Vertrauens zu 
Meiner nie ermüdenden Fürſorge für alle 
Berufe, inſonderheit aber für diejenigen, 
welche unter ſchwierigen und nur allmählich 
zu beſſernden Verhältniſſen zu leiden haben, 
und ſpreche Ihnen hierfür Meinen Dank aus. 
Wilhelm I. R.“ 


Präſident Faure in Rußland. 

Die liberale Wiener „Neue Freie Preſſe“ 
ſchreibt über den Beſuch des Präſidenten 
Faure am Petersburger Hofe: 

Herr Faure iſt in Rußland mit allen 
Ehren, welche er ſich wünſchen konnte, empfan⸗ 
gen worden, und die Franzoſen können mit 
der Aufnahme, welche ihr Staatsoberhaupt 
gefunden, vollſtändig zufrieden ſein; er 
ward in allen Stücken gleich einem Souverän, 
als Ebenbürtiger des Zaren behandelt. 
Vielleicht iſt das nicht einmal ſo ſeltſam, 
als der Umſtand, daß überhaupt der Präſi⸗ 
dent einer Republik als gefeierter Gaſt des 
ruſſiſchen Hofes in Peterhof wohnt. Nicht 
die Aeußerlichkeiten der Begrüßung, nicht 
die Trinkſprüche bei der Galatafel ſind 
hiſtoriſch bedeutſam, ſondern das große Er⸗ 
eigniß iſt die Anweſenheit Faures ſelbſt. 
Sie ſtellt die Geſchichte auf den Kopf, ſie 
kehrt alle Ueberlieferungen Rußlands und 
der ruſſiſchen Politik um. Wer noch vor 
25 Jahren die Möglichkeit behauptet hätte, 
daß ein republikaniſcher Präſident in der 
ruſſiſchen Hauptſtadt zu Beſuch erſcheinen 
und von dem Herrſcher aller Reußen mit 
Liebenswürdigkeiten überſchüttet werden 


drehen, daß man immer nur andere 
Themen berührte, bis Frau Guſti dies 
merkte und lächelnd darauf einging. 

Am Strande aber ſtanden die beiden 
Männer und lachten und — rauchten, was 
das Zeug hielt. 


Berliner Spielhöllen. 

Die Mehrzahl der Bevölkerung lieſt mit 
Erſtaunen die Nachrichten, welche von Zeit 
zu Zeit aus Monte⸗Carlo, Oſtende und den 
berühmten Pariſer Spielklubs in die 
Zeitungen dringen. Unter den wohlhaben⸗ 
den Berlinern giebt es nicht wenige, welche 
alljährlich Monte⸗Carlo und Oſtende auf⸗ 
ſuchen und dort gelegentlich „ihr Glück am 
Spieltiſch verjuchen.“ Nur wenige davon 
haben eine Ahnung, daß in keiner Stadt 
der Welt ſo viel geſpielt wird wie in 
Berlin von den Lotterien nicht zu 
ſprechen, obgleich auch das ein Spiel iſt, 
dem die Bevölkerung ſich in blinder Leiden⸗ 
ſchaft hingiebt, denn wir beobachten die⸗ 
ſelben Erſcheinungen in vielen anderen 
Ländern. In kürzeren oder längeren 
Zwiſchenräumen macht eine Notiz in der 
Zeitung, daß ein vornehmer Offizier 
ſchuldenhalber den Dienſt quittirt hat, oder 
daß ein Millionärsſohn ſich das Leben ge⸗ 
nommen hat, die Leute darauf aufmerkſam, 
daß in ihrer unmittelbaren Nähe Dinge 
vorgehen müſſen, die ſie eigentlich nur in 
Monte⸗Carlo erwartet hätten. Dann 
kommt ein Spielerprozeß, wie der bekannte 
große Prozeß in Hannover, oder ein Verbot 
der Betheiligung an den Wetten auf dem 
Rennplatz, Einſchreiten der Polizei gegen 
die Buchmacher und dergleichen, wodurch die 
harmloſen Leute aufmerkſam werden. 

All' das ſind aber nur Vorgänge an der 
Oberfläche, Wellen, die ſich mit Geräuſch am 
Strande brechen. 

Außerhalb der Klubs und der intereſſirten 
Kreiſe hat vielleicht nur ein Theil der 


könnte, der würde verlacht und verhöhn 1 


worden ſein. War doch Rußland der Hort 


der Legitimität, der Todfeind aller Revo⸗ 
lutionen, ja aller geſetzlichen Freiheitsbeſtres 


bungen in Europa. Die zwei unheilvollen 
Markſteine der Reaktion im erſten Vierte 
unſeres Jahrhunderts, der Kongreß von 
Verona und die Karlsbader Beſchlüſſe, waren 
das Werk Rußlands. 
der Bühne, der Souffleur ja an der Newa. 
Nikolaus J. betrachtete es als ſeine Miſſion, 
jede Regung der Selbſtſtändigkeit der Völker 
unterdrücken zu helfen. Er war der Zuchk⸗ 
meiſter Europas, ſeine ganze Regierungszen 

von dem Beſtreben erfüllt, die Grundſühe 
der heiligen Allianz, welche Alexander I. mit 
begründet, in allen Staaten Europas auf 
recht zu erhalten und dort, wo ſie erſchüttert 
wurden, wieder einzuführen. Er brachte es 
in ſeinem autokratiſchen Hochmuthe nicht 
über ſich, Napoleon III. als „cher freère“ 
anzureden; für ihn blieb der Imperator 
trotz ſeiner Erfolge ein Emporkömmling, den 
rechtmäßige Monarchen nicht als 
gleichen anerkennen durften. Sein Sohn 
war milderer Art, aber im Enkel kehrte die 
ſtarre Despotennatur des Großvaters wieder. 
Wer in Rußland auf Reformen drang, den 
ſchickte man wie zur Zeit Nikolaus I. nach 
Sibirien, und eine bleierne Atmoſphäre 
legte ſich über das ruſſiſche Volk. Jetzt aber 
weilt Herr Faure am ruſſiſchen Hofe. Ihn 
ſchmückt keine Uniform; 
Degen klirrt an ſeiner Seite, kein Feder⸗ 
buſch wallt ihm zu Häupten. Im ſchwarzen 
Frack und Zylinder wandelt er unter den 
goldſtrotzenden Würdenträgern. Er ſprengt 
nicht auf feurigem Roſſe einem Regiment 
voran, er kann nicht von kriegeriſchen Thaten 
erzählen, er hat kein Schlachtfeld, ſondern 
nur Gerbereien und Ledermagazine gejehen. 
Ihm fehlt ebenſowohl der Nimbus der Legi⸗ 
timität und altfürſtlicher Abkunft, wie der 
Zauber einer heroiſchen Vergangenheit. Er 
hat keinen Sieg gewonnen, nicht einmal ein 
Bataillon im Manöver kommandirt. Er 
verkörpert den Gedanken, der in Rußland 
am ſchwerſten verpönt iſt, den Gedanken der 
Volksſouveränetät. Nikolaus I. hätte eher 


ganze Provinzen verloren oder verwüſten 


laſſen, ehe er einem republikaniſchen Präſi⸗ 
denten, deſſen Schemel ein umgeſtürzter 
Thron bildet, die Hand gedrückt haben würde. 
Auch Alexander III., ſo herablaſſend er ſich 


von Admiral Gervais und deſſen Begleitern 


huldigen ließ, wäre es zu ſchwer gefallen, 
ein bürgerliches, von Volksvertretern auf 
ſieben Jahre gewähltes Staatsoberhaupt auf 
eine Stufe mit Monarchen von Gottes 
Gnaden zu ſtellen. Nikolaus II. aber um⸗ 
armt und küßt den Präſidenten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik; ein Wandel der Zeiten, 
der zu den hervorragendſten Erſcheinungen 
der Gegenwart gehört und viel intereſſanter 
iſt, als die junge Liebe zwiſchen dem fran⸗ 
zöſiſchen und dem ruſſiſchen Volke, an deren 
Aufrichtigkeit und Dauer noch immer einige 
Zweifel geſtattet ſein dürften. 

ꝗͤ—————e 7 ———— — — 
Polizei Kenntniß von dem Umfange des 
Hazard⸗Spieles, wie es in Berlin verbreitet 
iſt. Der letzteren mag das Uebel unaus⸗ 
rottbar erſcheinen, und ſicherlich hat ſie das 
Bewußtſein, daß mit polizeilichen Mitteln 
nicht dagegen anzukämpfen iſt. Man muß 


der Polizei ſogar zugeben, daß fie mit löb⸗ 


lichem Eifer gegen die Spielhöllen vorgeht, 
aber wo ſie einen Spielſaal ſchließt, thut 
ſich hinter ihrem Rücken ſogleich ein 
zweiter und dritter auf. Die erfahrenen 
Spieler in der Hauptſtadt, welche das Spiel 
in Wirklichkeit gewerbsmäßig betreiben, 
legen Werth darauf, nicht zu lange Zeit in 
Lokalen zu ſpielen, welche in demſelben 
Polizei⸗Revier gelegen ſind. Sie haben aus⸗ 
gebreitete Lokalkenntniſſe und ſind in der 
Lage, ihre Geſellſchaft jeden Abend in einen 
anderen Saal zu führen. Wie ſollte die 
Polizei dagegen aufkommen? Die Wirthe 
haben ein ſehr bedeutendes Geldintereſſe daran, 
daß die Spieler nicht geſtört werden. Sie 
thun alles, um die Polizei von der Fährte 
abzulenken. Außerdem aber — und das iſt 
die Hauptſache — ſind polizeiliche Verbote 
völlig machtlos gegen die Leidenſchaft des 
Spiels. Abhilfe kann hier nur auf 
ethiſchem Wege gebracht werden: durch die 
Wiederbelebung des Familienſinnes, des 
Familienverkehrs. Trotzdem iſt dazu bei 
den ſozialen und wirthſchaftlichen Zuſtänden 
der Gegenwart nur wenig Ausſicht vorhanden. 

Das vornehme Spiel konzentrirt ſich in 
Berlin in einer Anzahl von Klubs, welche 
dem Namen nach den meiſten Einwohnern 
bekannt ſind. In allerneueſter Zeit iſt ein 
neuer Klub hinzugetreten, der in einem der 
eleganteſten Etabliſſements ſein Heim aufge⸗ 
ſchlagen hat. Die meiſten werden ſich jener 
myſteriöſen Gerüchte erinnern, daß ein Prinz 
in einer Nacht ein paar Millionen verſpielt, 
daß ein reicher Fabrikant am Spieltiſch 
Accepte über Millionen unterſchrieb, die ihn 
nachher an den Rand des Unterganges 
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Kopenhagen, 28. August. Der Präſi⸗ 
dent Faure wird heute Abend zwiſchen 6 und 
Uhr Kopenhagen paſſiren. Er nimmt den⸗ 
ſelben Weg wie auf der Hinreiſe nach Ruß⸗ 
land und wird ſich auch diesmal in Kopen⸗ 
hagen aufhalten. 

Paris, 28. Auguſt. Der Stadtrath wird 
anläßlich der Rückkehr des Präſidenten Faure 
h 000 Franks unter die Armen vertheilen 

en. 

Der Pariſer „Gaulois“ erzählt über 
den Abſchluß des neuen Vertrages noch, 

elix Faure habe die neu hinzugekommene 
Klausel (wegen Erhaltung des Weltfriedens) 
am Schreibtiſch des Zaren und nach deſſen 
Diktat eigenhändig niedergeſchrieben. Unter 
ieſe Klauſel ſetzen die beiden Staatschefs, 
owie Murawiew und Hanotaux ihre Unter⸗ 
schriften. Im Augenblick, als Faure ſich er⸗ 
hob, bot ihm der Zar Feder und Tintenfaß 
als Andenken an. Jedenfalls hat Faure 
dies doch auch dankbar angenommen. 


Provinzialnachrichten. 


Aus dem Kreiſe Briefen, 27. August. (Die 
bon jehr gefünchtete Diebsbande) treibt ihr 
andwerk frech weiter. In der Nacht zu Montag 
wurde in Hohenkirch der Gaſtwirth Schenkel be 
ohlen, und in der Nacht zu Donnerſtag hauſte 
die Bande wieder in Dt. Lopatken. Zuerſt ſtellte 
ſie ſich bei dem Beſitzer J. Klebs ein, und als der 
und anſchlug, gab einer der Diebe auf ihn 
Schüſſe ab. Nachdem die Diebe dann beim 
Käthner Schulz eine Stallthür ausgehoben und 
ſich eine Leiter beſorgt hatten, erbrachen ſie das 
Strohdach der Wohnung des Schuhmachers Reich 
und entwendeten vom Boden etwa 25 neue 
Hemden, einen größeren Poſten Mehl und auch 
einen Salzſack mit geräuchertem Speck, Im 
Harten des Beſitzers Plötz beraubten ſie die 
Bäume. und in Haus Lopatken ſollen 25 Enten 
geitohlen fein. Man hofft, daß in Hohenkirch bald 
* ST 26 0 n Inirh, iM 
aaburg, 26. Auguſt. (Eine eilung de 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4) aus Thorn rückte heute 


ter ein, um an den Felddienſtübungen des 
ietigen Bataillons theilsunehmen. 


us dem Kreiſe Dt. Krone, 27. RE (Er⸗ 
trunken.) Vorgeſtern ertrank im eigenen Brunnen 
die Frau des Schmiedemeiſters Jordan in Eichfier. 
Ob ein Unglück oder Selbſtmord vorliegt, konnte 
bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

Elbing, 27. Auguft. (Für die Ueberſchwemmten.) 
Der hieſige vaterländiſche Frauenverein bewilligte 
für die Ueberſchwemmten in Schleſien 100 Mark. 
— Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Elbing hat 
beſchloſſen, für die Ueberſchwemmten 500 Mk. an 
den Frauenverein zu zahlen. 

Neuteich, 27. Auguſt. (Zuckerfabrik) In der 
eſtrigen Generalverſammlung der Aktionäre der 
{eigen Zuckerfabrik wurde die Zahlung einer 
Widende von drei Prozent beſchloſſen. 

7 i. Oſtpr., 26. Auguſt. (Errichtung einer 
Gasanſtalt) In der auf heute einberufenen 

Arden würde Verſammlung der Stadtver⸗ 
Gasanſta werrichein eee in biefiger Stadt eine 
der Stadt) ſondern 5 daten e 
allein deſerhalbe en, ee 

iche ſich auch berg getreten werden 

Gasanſtalt an u ereits zur Erbauung 
Koſten erboten hat njerem Ort auf eigene 

us Oſtpreußen, 28. A 

ür di „>. Auguſt. (Roggenaufkauf) 
8 ilcheilang er denen 8 5 3 
zufftiche Regierung in pi ore ben renz 
ezirken Roggen aufkaufen. 7 


führten, bis ihm anderweitige Arrangements 
den Halt wiedergaben. Ebenfo verbreitet 
ie die Erzählung von einem Patrizierſohn 
zus einer mittleren Stadt Süddeutſchlands, 
Berliwone entſprechende Mittel in das 
Nacht hien life eintrat und in einer 
Hochfinanz Spiel mit einem Mitglied der 
Minder Di mehrere Millionen gewann. 
lebniß eine iſt der Bericht über das Er⸗ 
Autoren ud derer bekannteſten dramatiſchen 
ſelbe hatte ſtbeatergrößen geworden. Der⸗ 
Viertelmilli Nnerhalb weniger Tage eine 

nel: die verloren, war dann aber fo 
glücklich, 1 Summe wiederzugewinnen 
und denſe 15 Betrag dazu. In den letzten 
Wochen iſt es in dem oben erwähnten, neu⸗ 
begründeten Klub vorgekommen, daß ein 
junger Edelmann, der ſoeben in den Beſitz 
eines Vermögens von anderthalb Millionen 
gelangt war, dieſelben in einer Nacht am 
Spieltiſch verlor, in der folgenden Nacht 
jedoch den doppelten Betrag gewann. Von 
ſolchen „glücklichen Ausgängen“ erfährt man 
mit und ohne Uebertreibung, je nach 
dem. Von den Unglücklichen aber, die 
rettungslos im Orkus verſunken find, ſchweigt 
alles, und nur im engſten Kreiſe flüſtert 
man gelegentlich ihren Namen und ihre 


* 


Schickſale. — In dieſen Klubs wird, von 


% 


Ausnahmefällen abgeſehen, 


keinen Schutz giebt, gegen die es 


das Spiel in vornehmer 
Weiſe Getriebe Die Mitglieder gehören 
den guten und beſſeren Geſellſchaftskreiſen 
an; zweifelhafte Elemente werden nicht zu⸗ 
gelaſſen. Findet einmal ein ſchwarzes 
Schaf Zutritt, ſo weiß es, daß der erſte 
faux pas ihn wieder an den Ausgang 
bringt. Er nimmt ſich alſo in acht. Sodann 
ſind faſt alle Mitglieder erfahrene Spieler, 
welche den Wechſel des Kartenglücks, und 
was ſich daran knüpft, kennen. Anderer⸗ 
ſeits ſind zuviel Augen und Ohren da, als 
daß es einem black scheep leicht wäre, 


etwa einen jungen, unerfahrenen Spieler 
5 


Bromberg, 28. Auguſt. (Die Waſſerleitungs⸗ 
und Kanaliſations⸗Kommiſſion) hat ſich heute 
Mittag nach Thorn begeben zur Beſichtigung 
der dort auf Koſten der Stadt Bromberg einge⸗ 
richteten Verſuchs⸗Kläranlage. 

Czarnikau, 27. Auguſt. (Braunkohlenbergwerk.) 
Die von der fürſtlich Pleß'ſchen Verwaltung in 
Cziszkowo bei Czarnikau vorgenommenen Vor⸗ 
arbeiten für die Eröffnung eines Braunkohlen⸗ 
bergwerks ſind ſoweit gefördert, daß dort jetzt 
Arbeiterwohnhäuſer eingerichtet werden, welche 
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ſchon in nächſter Zeit von Bergleuten bezogen 
werden ſollen. ; 

Poſen, 28. Auguft. (Beſitzwechſel.) Dem 
„Orendownik“ wird aus Koſten geſchrieben: „Herr 
Stanislaus von Chlapowski, Sohn des Herrn 
Kaſimir von Chlapowski auf Kopaszewo, des 
großen Patrioten, welcher die Volksverſammlungen 
bereiſt, hat ſein Gut Przylepki, ca. 2000 Morgen, 
im Kreiſe Schrimm, an einen Deutſchen, Herrn 
Gutsverwalter Pieper in Woynitz verkauft.“ 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. Auguſt 1897. 

— (Se. An eng der Herr Oberpräſi⸗ 
dent Dr. von Goßler), der am Sonnabend 
Abend hier eintraf und im Hotel „Thorner Hof“ 
4 wohnte am geſtrigen Sonntage vormittags 
dem Gottesdienſte in der 158 4 evangel. 
Kirche bei. Heute Vormittag be 
von 8 bis 10 Uhr in Begleitung der Herren Landrath 
von Schwerin und Oberhürgermeiſter Dr. Kohli die 
Knaben⸗Mittel⸗ und erſte Gemeindeſchule. Nach⸗ 
dem die Herren unter Führung des Herrn Rektor 
Lindenblatt den Turnſaal und die Aula in 
Augenſchein genommen hatten, wohnten ſie dem 
Unterrichte in verſchiedenen Klaſſen bei, zuerſt 
dem Religionsunterricht in den Klaſſen 4, 3 und 
1 der erſten Gemeindeſchule. In der katholiſchen 
a gr der 3. Klaſſe überzeugte lich 
Se. Exzellenz beſonders davon, ob die Schüler 
polniſcher Zunge auch den Unterrichtsſtoff in 
gutem Deutſch wiederzugeben vermochten. Ueber 
die Leiſtungen der Schüler nach dieſer Seite hin 
ſprach ſich, Se. Exzellenz ſehr anerkennend aus. 
In der Mittelſchule wohnten die Herren ſodann 
dem Unterrichte in Geometrie in der Oberklaſſe, 
in Phyſik in der erſten und in Geographie in der 
zweiten Klaſſe bei. Um 10 Uhr begab ſich der 
Herr Oberpräſident mit ſeinen Begleitern zum 
königl. Gymnaſium. An den Beſuch der beiden 
Beſichti und des Gymnaſiums ſchloß ſich noch die 
Beſichtigung des ſtädtiſchen Krankenhauſes und 
des een ran enen es Beim Beſuche 
des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes, wo der Herr 
Oberpräſident von 12 bis 1 Uhr war, beſichtigte 
Se. Exzellenz auch den im Rohbau nahezu fertig⸗ 
geſtellten großen Anbau, durch den das Gebäude 
um das Doppelte vergrößert wird. Der Herr 
Oberpräſident ſprach ſich über die Einrichtungen 
des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes ſehr anerkennend 
aus. Nachmittags wird der Herr Oberpräſident 
ficht Deichbau in der Neſſauer Niederung be⸗ 
ichtigen. 

— (Militäriſches.) Das Ulanen⸗Regiment 
von Schmidt Nr. 4 iſt heute früh zum Manöver 
ausgerückt. ei 

Gum Ankauf ungariſcher Füllen 
und Stuten) wird die weſtpreußiſche Land⸗ 
wirthſchaftskammer unter der Vorausſetzung, daß 
der Herr Miniſter für Landwirthſchaft ꝛc. die 
Unterſtützung der Einfuhr ſolcher Füllen geneh⸗ 
migt, ihre Füllenankaufskommiſſion nach Mezö⸗ 
hegpes entſenden. Pferdezüchter haben ihre Be⸗ 
ſtellungen auf ungariſche Zuchtfüllen ſpäteſtens 
bis zum 3. September der Landwirthſchaftskammer 
anzumelden. 

— (Theures Schweinefleiſch.) Eine 
gute Futterernte, wie wir ſie in dieſem Jahre 
haben, hat immer die manchen Leuten nicht recht 
verſtändliche Folge, daß das Vieh und infolge 
deſſen auch das Fleiſch theurer wird. Giebt es 


uchte Se. Exzellenz W̃ 


nämlich viel Futter, jo behält der Landwirth ſein 
Vieh möglichſt lange, ſodaß den 1 die 
Schlachtwaare knapp wird. So iſt es auch in 
dieſem Jahre. An Schweinen herrſcht jetzt ein 
ſolcher Mangel, daß die Preiſe für Schweinefleiſch 
um 50 pt. geſtiegen find, was allen Hausfrauen 
ſehr fühlbar iſt. Möglich, daß das Steigen der 
Fleiſchpreiſe in unſeren Grenzbezirken ſchneller 
eintritt und länger andauert als weiter im 
Innern; das dürfte daran liegen, daß die Grenz⸗ 
bezirke ohne Hinterland ſind und die ſtarken 
Garniſonen haben, deren Fleiſchbedarf groß iſt. 
Wegen der mit der Einfuhr von ruſſiſchen 
Schweinen verbundenen Seuchengefahr iſt das 
Einfuhrverbot für ruſſiſche Schweine noch in 
Geltung. Das Steigen der Fleiſchpreiſe hat nun 
die ſtädtiſchen Behörden von Königsberg veran⸗ 
laßt, um Aufhebung des Einfuhrperbots vorſtellig 
zu werden. Die Wirkung einer allgemeinen Preis⸗ 
ermäßigung wäre bei uns von diefer Maßnahme 
nicht zu erwarten, denn das ruſſiſche Fleiſch wird 
von den Händlern immer in Maſſen nach dem 
Innern verſchickt. 

— (M.⸗G.⸗V. „Liederfreunde‘) In der 
letzten Generalverſammlung, wurde beſchloſſen, 
das Stiftungsfeſt am 6. März zu begehen und 
das zweite Wintervergnügen für Monat Februar 
in Ausſicht zu nehmen. 

— Das Monſtrekonzert), welches am 
Sonnabend Abend im Schützenhausgarten von den 
hieſigen Militärkapellen zum Beſten des Garniſon⸗ 
Unterſtützungsfonds veranſtaltet wurde, war vom 
etter begünſtigt und hatte einen mittelmäßigen 
Beſuch. Bei der exakten Ausführung, die das 
Programm in allen ſeinen Theilen fand, gewährte 
das Konzert den Beſuchern den reichſten Genuß. 

—(Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 11 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Fernglas — Doppelglas 
— mit ſchwarzem Futteral in der Friedrichſtraße 
und ein rothes Täſchchen mit Häkelarbeit in der 
Parkſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,72 Mtr. über Null. Wind⸗ 
ung O. Angekommen find die Schiffer: 
Behrenſtrauch, ein Kahn 2800, Laskowski 1600 
und Geisler 1500 Ctr. Stückgut, Woſſikowski 
5140 Stück Pflaſterſteine, ſämmtlich von Danzig 
nach Warſchau; Witt, Dampfer „Brahe“ 1500 
und Liepinski, Dampfer „Alice“ 1400 Ctr. Stück⸗ 
gut, beide von Danzig nach Thorn. Abgefahren: 
Witt, Dampfer „Brahe“ 100 Ctr. Stückgut und 
Kaczanowski, ein Kahn 40 000 Ziegel, beide von 
Thorn nach Danzig. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 28. Auguſt. (Eine 
en brach in der Fabrikſtadt Ente 
m Gouvernement Wilna aus. Ueber 350 Häuſer 
und zehn Fabriken wurden eingeäſchert. Sechs 
u find verbrannt. Das Feuer war an⸗ 
gelegt. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


— Gu beſetzen) iſt die Pfarrſtelle in der 
neu errichteten Kirchengemeinde Inianno, Diözeſe 
Schwetz. Das Einkommen beträgt jährlich 1800 
Mk. neben Miethsentſchädigung. 


Mannigfaltiges. 


(Spende.) Aus Anlaß der Waſſernoth ſtiftete 
das Bürgerliche Brauhaus in Pilſen 1000 Mark 
für die Verunglückten des Königreichs Sachſen, 
500 ME. für die Verunglückten Preußiſch⸗Schle⸗ 
ſiens, 6000 Kronen für die Verunglückten Deutſch⸗ 
Böhmens und 1000 Kronen dem Hilfskomitee des 
deutſchen Hauſes Prag. 


Neueſte Nachrichten. 
Potsdam, 29. Auguſt. Der König von 
Siam begab ſich heute Vormittag in einem 


offenen Vierſpänner vom Stadtſchloß nach 
dem Neuen Palais, um ſich von der 
Kaiſerin zu verabſchieden. Hierauf begab ſich 
der König, von dem Kaiſer, welcher in dem⸗ 
ſelben Wagen Platz nahm, geleitet, nach der 
Wildparkſtation und trat nach herzlicher Verab⸗ 
ſchiedung vom Kaiſer die Reiſe nach Schwerin an. 

Wildparkſtation, 29. Auguſt. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſind heute Abend mittelſt 
Sonderzuges nach Koblenz abgereiſt. 

Berlin, 30. Auguſt. Das „Kl. Journ.“ 
meldet aus Brüſſel: Beim Baden im Trouille⸗ 
Fluſſe ertranken 4 Touriſten, nach der 
Kleidung ſind es Tyroler. Die Leichen wurden 
in Mons geborgen. 

Elberfeld, 30. Auguſt. Auf dem 
Bahnhofe Vohwinkel fand nachts 12 Uhr 
ein Zuſammenſtoß zweier Perſonenzüge ſtatt, 
wobei 2 Perſonen getödtet und 15 ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. Der nach Steele fahrende 
Zug hatte das Ausfahrtsſignal, obgleich der 
fällige Zug von Steele noch nicht eingelaufen 
war; hierdurch entſtand der Zuſammenſtoß. 
Der Materialſchaden iſt ſehr groß. 

Mähriſch⸗Oſtrau, 28. Auguſt. Der in 
Kunzendorf ſtationirte Bahnbedienſtete Titz 
hat heute aus Verzweiflung über ein unheil⸗ 
bares Leiden ſeine drei Knaben ertränkt und 
ſich dann vor den Augen ſeiner Frau unter 
einen heranbrauſenden Perſonenzug geworfen, 
wobei er ſofort den Tod fand. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
130. Aug. 128. Aug. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche anknoten p. Kaſſa 217—75 1218— 
Bariban B Sage. . 21675 1216—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 17030 1170-25 
Preußiſche Konſols 3% . 98 — 98— 
Preußiſche Konſols 3½ / 103 —75 1103—60 
reußiſche Konſols 4% . 103 60 103 —50 
eutſche Reich Banteihe 3% | 97—80 | 7—7 
Deutſche Reichsanleihe 3, % 103 — 80 1103—70 
her. Pfandbr. 3% neul. II.] 93 — 93— 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „100 —10 10010 
Poſener Pfandbriefe 3% 99-90 100 — 
” ” 0 2 » 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % | 68—20 | 68—10 
Türk. 1%, Anleihe .. 23 70 | 23—60 
Jun e Rente 4% . . 1 94-70 94-60 
umän. Rente v. 1894 4%/ . | 90—10 9020 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 207—25 206 -40 


Harpener Bergw.⸗Aktien . 19260 
Thorner Stadtanleihe 3 
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Sonn.⸗Aufgang 5.08 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 9.41 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 6.51 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.20 Uhr. 


Plüß⸗Staufer-Kitt 


31. Auguſt. 


in Tuben und in Gläfern, 


Gegenſtände, empfehlen Anders & Co. 


auf das Glatteis zu führen. Es ſind jeden⸗ 
falls in dieſen Klubs alle Kautelen da, die 
ein ehrliches, anſtändiges Spiel zu ſichern 
ſcheinen. 

Die zweite Kategorie der Spielſäle iſt 
von anderer Art. Sie gleicht allerdings 
den Klubs, allein etwa jo, wie Doublé dem 
echten Gold gleicht. Es giebt immer eine 
Anzahl von Edelleuten, wohlhabenden 
Bürgersſöhnen, Beamten u. ſ. w. (um nicht 
alle Grade deutlich zu bezeichnen), welche 
nicht ſo oft ſpielen wollen, um ſich in den 
Klub aufnehmen zu laſſen. Andere ſehen 
aus anderen Gründen, vielfach aus In⸗ 
differenz oder Nonchalance davon ab. 
Warum einem Klub beitreten, wo jeder Be⸗ 
kannte weiß, daß man ſpielt? Da geht man 
doch lieber einmal mit einem Freunde oder 
Kameraden in einen Spielkreis, wo weiter 
kein Gerede entſteht. Vielfach ſagt man ſich 
auch, daß dort nicht ſo hoch geſpielt wird. 
Es giebt in Berlin, wie überall, eine große 
Anzahl erfahrener Spieler, die mit allen 
Waſſern gewaſchen ſind, die aber aus den 
verſchiedenſten Gründen ſich den Klubs nicht 
anſchließen. Vielleicht hält ſie ein Flecken 
in der Vergangenheit zurück, vielleicht fühlen 
ſie ſich geſellſchaftlich nicht ebenbürtig. In 
dieſen — man kann ſich ſo ausdrücken 
„freien Spielvereinigungen“ hat der erfahrene 
Spieler auf die Dauer die Gewinn⸗Chancen 
für ſich. Er iſt gewerbsmäßiger Spieler. 
Die anderen ſind Amateure und vielfach 
Anfänger. 

Die bekannteſten Spiele, welche in den 
guten Geſellſchaftskreiſen gepflegt werden, 
find Ecarté, Quinze, Poker, Trente et 
Quarante, wobei noch das allbekannte 
„Mauſcheln“ anzuführen wäre. Die beiden 
erſtgenannten gehören zu den angenehmeren 
und, um ein mißbrauchtes Wort hier zu 
wiederholen, „vornehmeren“ Spielarten. 
Poker iſt das bekannte amerikaniſche Spiel, 
das hier in Deutſchland wenig geübt wird. 


Auch Trente et Quarante wird in Deutſch⸗ 
land ſelten geſpielt, da man ſeinethalben 
hauptſächlich Oſtende und Monte⸗Carlo auf⸗ 
ſucht. Daſſelbe iſt vom Roulette zu ſagen. 
In den eigentlichen Spielerkreiſen trifft man 
gelegentlich eine Roulettemaſchine an, die 
aber ſeltener in Gebrauch tritt. 

Das verbreitetſte und zugleich auch ge⸗ 
fährlichſte Spiel iſt Macao oder Baccarat 
oder, wie es der Kürze halber allgemein ge⸗ 
nannt wird, Bac. 

Baccarat wird mindeſtens mit zwei, ge⸗ 
wöhnlich aber mit vier oder mehr Whiſt⸗ 
ſpielen begonnen. Der höchſte Trumpf iſt 
neun, der zweithöchſte acht. Bilder und 
Zehnen rechnen nicht mit. Es wird ent⸗ 
weder „feſte Bank“ gehalten oder „Bac 
tournant“ geſpielt. Im erſten Falle wird 
die Bank zunächſt ausgeboten, und der, 
welcher die höchſte Summe bietet, erhält 
nach dreimaligem Ausruf den Zuſchlag. Der 
Bankier giebt dann zwei Karten rechts, zwei 
links und ſich ſelbſt zwei. Hat er beim 
Aufdecken weder neun noch acht, ſo fragt er, 
ob gekauft wird, und theilt daraufhin aus. 
Sagt beim erſten Koup einer der Pointeure: 
Banco! ſo iſt, wenn der Pointeur beide 
Seiten gewinnt, die Bank geſprengt, und 
der Bankier hat dann die Wahl, entweder 
nachzulegen oder aufzuſtehen. Oefters 
kommt es vor, daß ſich der Bankier für eine 
dritte Eventualität entſcheidet, indem er er⸗ 
klärt: „Ich werde den Koup ſehen!“ In 
dieſem Falle ſetzen die Pointeure, und der 
Bankier entſcheidet ſich dann, ob er den 
Koup geben wird. Zu erwähnen iſt noch 
das ſogenannte „Cöté halten.“ In dieſem 
Falle hält einer oder der andere der 
Pointeure den Betrag, welcher auf jede der 
beiden Seiten entfällt. 

Eine feſte Bank iſt, da der Bankier ſich 
mit einer größeren, unter Umſtänden ſehr 
großen Summe engagirt hat, gefährlicher 
als Bac tournant, da der Bankier in wenigen 


Minuten das ganze angelegte Kapital ver⸗ 
lieren kann. Dieſem Riſiko gegenüber ſtehen 
aber ganz außerordentliche Gewinnchancen. 

Das Pointiren gegen eine feſte Bank im 
Baccarat gilt in der That für gefährlicher 
als das Spiel gegen die Bank in Monte⸗ 
Carlo. Wenn der Bankier nicht beſonderes 
Unglück hat, ſo iſt die Wahrſcheinlichkeit des 
Gewinnens in den meiſten Fällen auf ſeiner 
Seite. Sind ſtarke und waghalſige Pointeure 
anweſend, ſo kann der Bankier ſein Umlage⸗ 
kapital bedeutend vermehren. In den Klubs 
kommt es nicht ſelten vor, daß Banken mit 
10000 Mk. und höher ausgelegt werden. 
In anderen Spielerverſammlungen, die man 
mit wenigen Ausnahmen als „Spielhöllen“ 
zu bezeichnen berechtigt iſt, gilt eine Bank 
von 1000 bis 2000 Mark ſchon als hoch. 

Bleibt dem Bankier das Glück treu, ſo 
kann er, wenn er 1000 Mk. geſetzt hat, mit 
dem fünffachen oder noch höheren Gewinn 
aufſtehen. Allerdings ſind die Fälle auch 
häufig, wo der Bankier, wenn das Umlage⸗ 
kapital verloren iſt, die Bank erneuert oder 
ſich zum „Koup ſehen“ entſchließt, und man 
weiß von Fällen, wo der Bankier auf ſolche 
Weiſe bei anhaltendem Mißgeſchick ſehr be⸗ 
deutende Summen verloren hat. Immerhin 
iſt es ſicherer, den Bankier zu ſpielen, als 
den Pointeur. ß 

Charakteriſtiſch iſt die Anekdote, die man 
ſich von einem engliſchen Lord erzählt, der 
auf dem Sterbebette ſeinen Sohn zu ſich 
rief. Er wußte, daß derſelbe ein leidenſchaft⸗ 
licher Spieler war, und verlangte nun von 
ihm das Verſprechen, nie wieder zu ſpielen. 
Der Sohn zögerte. 

„Ich ſehe ſchon“, ſagte der Vater, „Du 
glaubſt Dein Verſprechen nicht halten zu 
können. Verſprich mir denn, wenn Du über⸗ 
haupt ſpielen willſt, Dein Lebelang nur feſte 
Banken aufzulegen.“ 


— En DER WERE 


mehrfach prämiirt und anerkannt 
als das Praktiſchſte u. Veſte zum Kitten zerbrochener 


und Großtante 


Amalie 


ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten-Derfammlung 


Mittwoch, 1. September 1897 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

1. die Rechnung der Waſſerleitungs⸗ 
und Kanaliſationskaſſe für 1895 96, 

2. die Verſicherung der Grundſtücke 
auf der Wilhelmsſtadt bei der 
ſtädt. Feuerſozietät, 

3. Ueberſicht des Gasverbrauchs im 
Rathhauſe in den Jahren 1895/96 
und 1896/97, 

4. die Rechnung der Artusſtiftskaſſe 
pro 1. April 1896/97, 

5. den Kaſſenbeſtand der Siechenhaus⸗ 
kaſſe am Schluſſe des Etatsjahres 
1. April 1896/97, 

6. den Finalabſchluß der Kranken⸗ 
hauskaſſe pro 1. April 1896/97, 

7. Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt, Blatt 252, 

8. das Protokoll über die monatliche 
Reviſion der Kämmereihauptkaſſe 
vom 28. Juli 1897, 

9. desgl. der Kaſſe der ſtädtiſchen 
Gas- und Waſſerwerke vom 28. 
Juli 1897, 

10. Beleihung des Grundſtücks Friedrich⸗ 
ſtraße 6, 

11. die Rechnung der Gasanſtaltskaſſe 
für 1895/96, 

12. die Rechnung der Stadtſchulenkaſſe 
für 1895/96, 

13. den Finalabſchluß der ſtädtiſchen 
Uferkaſſe für das Rechnungsjahr 
1896/97 


14. Ueberweiſung von 7242,60 Maut, 


aus den Beſtänden der, fen ‚Fi 

15. en „Fe e e a Forſtkaſſe 
a der Schlacht. 

Tahaustaſſe für das Rechnungsjahr 
1896/97, 

16. den Etat der Forſtkaſſe für 1. 
Oktober 1897/98, 

17. Wahl des Armendeputirten für das 
1. Revier des 8. Bezirks, 

18. Freigabe des Weges von der 
Weichſel nach dem rothen Wege 
für den Fuhrwerksverkehr, 

19. Anſtellung der Spritzenmeiſter für 
die Spritze Nr. 2 und für die 
Schlachthausſpritze, 

20. definitive Anſtellung des Nacht⸗ 
wächters Bruno Leski. R 

21. Bewilligung von 650 Mark für 
Reparaturarbeiten am öſtlichen 
Giebel des Stallgebäudes auf dem 
Chauſſeeeinnehmerhauſe an der 
Leibitſcher Chauſſee, . 

22. Ermäßigung des Waſſerzinſes auf 
10 Pfennig pro Kubikmeter für 
das zum Sprengen der Gras⸗ 
flächen im Siechenhauſe zu ver⸗ 
brauchende Waſſer, 


05 a N 
Sonntag den 29. d. Mts. vormittags 11½ Uhr entſchlief 
nach längerem Leiden unſere liebe Schweſter, Schwägerin, Tante 


welches, um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch anzeigen. 
Thorn den 30. Auguſt 1897. 
H. Zindel und Familie. 


Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittags 3 Uhr vom 
ſtädtiſchen Krankenhauſe aus ſtatt 5 N 


32. Bewilligung von 80 Mark für 


33. den Ankauf der Zollabfertigungs⸗ 
34. Feſtſetzung der Umzugskoſtenent⸗ 


35. das Protokoll über die — 47 


Zindel, 


23. Wahl der Bezirksarmendeputirten 

für das 3. Revier des IXa Bezirks 

und das 2. Revier deſſelben Bezirks, 

Regelung der Gehälter der Hilfs⸗ 

förſter, 

25. Erhöhung der Etatspoſition für 
bauliche Reparaturarbeiten an der 
2. Gemeindeſchule um 500 Mark, 

26. Unierftügung der Ortsarmen 
Anna Lemska, 

27. Uebertragung des Pachtverhält⸗ 
niſſes wegen der im Vorwerk 
Chorab gelegenen Parzelle 4 von 

Pangritz auf Heiſe in Ziegelwieſe, 

28 desgl. wegen einer 2 Hektar großen 
Wieſenparzelle am Winterhafen 
von Betriebsinſpektor Buſch auf 
Rittmeiſter Schöler, 

29. Anſtellung eines zweiten Thier⸗ 
arztes im Schlachthauſe, 

30. ein Unterſtützungsgeſuch, 

31. Geſuch des Fuhrunternehmers 
Otto Globig in Mocker um Be⸗ 
zahlung ſeiner Liquidation für 
Lehmanfuhr, 


24. 


Vertretung der Thorner Feuer⸗ 
wehr auf dem Feuerwehrtag am 
4. und 5. September d. Is. in 
Schwetz, 


bude an der Weichſel, 


ſchädigung für den Oberlehrer 
Hollmann, - 
Reviſion der Kämrfaß onatliche 
vom 25. Anand Palereihauptkaſſe 


36. desgl. der Dat 1897 


3 er Kaffe der ſtädtiſchen 
sem und Waſſerwerke vom 25. 
Auguſt 1897, 

37. den Erlaß des Herrn Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters, wonach die Wieder⸗ 
eröffnung der Grenze für ruſſiſche 
Schweine abgelehnt wird, 

38. den Kaufvertragsentwurf über den 
Turnplatz für das hieſige Gym⸗ 
naſium, 

39. die Patronatsantheilkoſten der 
Stadt zu dem Kirchen- und Orgel⸗ 
reparaturbau in Gurske, 

40. den Bericht über den Neubau der 
Knabenmittelſchule, 

41. die Gewährung einer Entſchädigung 
an den Schuldiener Doſt für Rei⸗ 
nigungsarbeiten in der höheren 
Mädchenſchule, 

42. den Erwerb des der neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirchengemeinde ge⸗ 
hörigen Bauplatzes auf der Wil⸗ 
helmsſtadt zum Neubau der Knaben⸗ 
mittelſchule, 

43. Wahl des Mittelſchullehrers Lottig 
hierſelbſt auf die an der 2. Ge⸗ 
meindeſchule erledigte Rektorſtelle. 
Thorn den 28. Auguſt 1897. 

Ver Vorſtzende 
der Stadtverordneten - Verſammlung. 
Boethke. 


Im Auftrage der Frau Kirsten 
erſuche ich die 


2% %% %% %%% 


i zurückgekehrt. 
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3 Dr. Jaworowicz.? 
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Jagd-Joppen, 
Haus-Joppen, 
Reise-Mäntel, 
Regen-Mäntel, 
Schlafröcke etc. 


empfiehlt 
B. Doliva, 
Thorn. — Artushof. 
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:Gitronensaft: 


i (vorzüglichstes Erfrischungsmittel) 

Sanz frisch 
% 
% 
% 
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vorräthig bei 


Anders & Co. 


— 2 4 

Damenheimer⸗Lotterie, Hauptgem. 
i. W. Mk. 50000, Ziehung am 
16. September er., Loſe à Mk. 1,10; 

Schneidemühler Pferde⸗Lotterie, 
Hauptgewinn Mk. 10000, Loſe A 
Mk. 1,10; 

Görlitzer Klaſſen⸗Lotterie, ½ Los 
zur 1. Klaſſe Mk. 3,30. 


2:59 22 0 2. 


ua” 
„ar 
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des Getränkes 


2. das Waſſer zur Bereitung 


gereinigt wird. 


illuſtrirtem Preisverzeichniß. 


Ung. Weintrauben 


Pfund 50 Pfg. empfiehlt 
CarlSakriss. Schuhmacherſtr. 26. 


Das Geneimniss 
der Russen, 


wohlſchmeckenden Thee zu bereiten, beſteht darin, daß ſie zur Herſtellung 


Gläubiger \ äntel u. Kragen in allen Fagons fer⸗ 


Er a 
des Bauſchreibers H. Kirsten, tigt; auch werden alle Arbeiten zur 


9 behufs Herbeiführung einer Re: Moderniſirung angenommen. 


Bekanntmachung. gulirung, mir ihre Forderungen Grochowska, Schillerſtraße 5. 


Agl. Oberfürſterei Kirſchgrund. bis zum 5. September cr. | gebrandter Kinderwagen 
Am 3. September 1897 von anzumelden. ſteht zum Verkauf. Gerechteſtr. 3, 1. 
vormittags 10 Ahr ab ſoll im Robert Goewe. Beſichtigung von 10—3. 
85500 90.30 u 1 15 En RRR e e eee 
kowo Hld. folgendes Kiefernholz: n den meisten Kolo nialwaaren-, 
Belauf Elſendorf, Jag. 9: Zu haben Droguen- n i enen, 


1 Rm. Kloben; Belauf — 
Dr. Thompson’s 


Kirſchgrund, Nun 152: 112 
Seifenpulver 


m. Reiſer 3. Klaſſe; Belauf 
Neudorf, Jag. 59: 2 Rm, 

ist das beste 
und im Gebrauch 


Kloben; Belauf Brühlsdorf, 
billigste u. bequemste 


Jag, 184 (Schlag): 130 Rm. 
Maschmittel der Welt. 


Stubben 1. Klaſſe; Tot. Jag. 
173/175, 180, 181, 184, 188, 

Man achte genau auf den Namen „Dr. Thomp- 
son“ und die Schutzmarke „Sehwan“. ug 


189, 196: 47 Rm. Kloben, 82 
Rm Stubben 1. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten werden. 
Niederlagen bei: Dammann & Kordes, C. A. Guksch, 
M. Kaliski, atom Koezwara, Eduard Kohnert, Adolf Leetz, 
Adolf Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollenberg, Wendisch 
& Co. Nachf., S. Simon, Anders & Co., engros & endetail. 
Parzellen an Ort und Stelle verkaufen, 


Parzellirungsanzeige 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken Eine zimmerige Wohnung, Die € . Etage, 


Am Sonnabend den 4. Septem⸗ 
ber d. J. nachm. 3 Uhr werde ich 

einlade, daß die Kaufbedingungen jehr | Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗] Altſtädt. Markt Nr. 8, iſt vom 
günſtig De werden. f halber per 1. Oktober er. zu verm. 1. Oktober er. ab zu vermiethen. 


die der Wittwe Nowaeka gehörigen, 
am Bahnhöfe Mocker bei Thorn bel. 
V. Hinz, Thorn, Schillerſtr. 6. Ulmer & Kaun. Näheres bei Benno Richter. 
Druck und Verlag von C. 


Grundſtücke, 


beſtehend aus 15 Morgen vorzüglich. 
Acker nebſt Wieſen, Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden (beſonders für Gärtner 
ſehr geeignet) einſchl. lebendem und 
todtem Inventar im ganzen oder in 


Dolftändiger Ausverkan 


meines Lagers in 


Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- und eite 
a Lederwaaren, ZI 


ebenjo 


Fächern und Lampen 


zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. 


J. Kozlowski, Breiteſtraße 35. 


* y st fr 
Icherings Malzerkrakk 
iſt ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Nekonvaleszenten und Nor 
ſich vorzüglis als Linderung bei Relzzuſtänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten 
5 : 1 


Malz⸗Extrakt mit Eiſen 
Malz⸗Extrakt mit Kalk 


— 
vorm. Winklhofer & Jaenicke, Chemnitz⸗Schönau. 


Falke-Fahrräder Falte & Co., M.-Gladbach. 


Allein⸗Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Walter Brust, Katharineuſtr. 30. 
Damen, 


nahme bei Frau Ludewski, 
Oskar Drawert. Thorn. | Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 


welche ihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf⸗ 


26. 


r 


1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, ſondern verſchiedene 
harmonirende Arten miſchen, 


des Thee's auf dem Fämowar 


(Selbſtkocher) kochen, wodurch alle mineraliſchen und orga⸗ 

niſchen Beimiſchungen des Waſſers ſich als Keſſelſtein an den 

Wänden des Sämowars feſtſetzen, das Waſſer alſo vollſtändig 

Von echt ruſſ. Miſchungen, wozu die beſten chinrſiſchen Thee⸗ 
ſorten verwendet werden, ſind zum Preiſe von 3—6 Mark per ruff. 
Pfd., Blätter⸗ und Blütenthee zu Mk. 7½— 12 per Pfd. ſtets auf Lager. 


Samowars 


von Meſſing oder Tombak in verſchiedenen Formen und Größen von 
1½—825 Liter Inhalt, verkaufe von 16—100 Mark per Stück nach 


Große Auswahl von 


Japan- und China-Waaren. 


Ruſſiſche Thee-Handlung 
B. Hozakowski, 


28 Brückenstr. THORN Brückenstr. 28 


vis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


17000 Mark 


zur 1. Stelle geſucht. Offerten unter 
A. Z. an die Exped. d. Zeitung. 


Gute Brotitelle. 


Ein in nächſter Nähe der Stadt 
gelegenes, maſſives, neues Grundſtück, 
verbunden mit “ 5 

flotter Landbäckerei, 
einem Viktualiengeſchäft, nebſt 14 
Morgen Land, iſt umſtändehalber 
preiswerth b. geringer Anzahlung 
zu verkaufen. 5 

Offerten unter „H 100 an die 
Exp. der „Thorner Preſſe“ in Thorn. 


Bäckerei 


zu verpachten. Culmer Vorſtadt 44. 


Bäckerei, 


am Markt in beſter Geſchäftslage, 
billig zu vermiethen. 


H. Heimann, Culm. 


Eine Schmiede, 
an der Chauſſee im Dorfe Leibitſch 
gelegen, verkehrsreicher Ort, gute 
undſchaft, iſt zu Martine zu ver⸗ 
pachten. Birkenhagen,Stellmachermitr. 


Manöverpferd, 
truppenfromm und 


flott, zu verkaufen =: 
oder zu verleihen. — — 


Näheres in M. Palm's Reitinſtitut. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, 

Gerechteſtraße 16. 


Dombrowski in Thorn. 


5 1 , Fl 76 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, di 
nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche 5 
armut (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. 
wird mit großem Erfolge gegen Rhachitis (ſoge 
4 nannte engliſche Krankheit) gegeben u, unter: 
ſtützt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1.—. 


Schering's Grüne Apotheke, nl, 


Niederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 


zu haben Breiteſtraße Nr. 35, Ill. 


finden von ſofort zwei anſtänd. junge 
Leute. (Preis 8 Mk. wöchentlich.) Näh. 
Junkerſtraße I, im Laden. 


für alt zu kaufen geſucht. 


Mittwoch den I. September er. 


abends 8 Uhr 


Saft. - ZI u. Kgl. in J. 


den 3. September ır. 
abends 6½ Uhr 


Juſtr.- ey. Ret. -O] in J. 
Thorner Liedertafel. 


Dienſtag: 


Uebungsnabend. 


Vollzähliges Erſcheinen nothwendig. 


16a, 


f. u. 1, 


Fl. Y 


Vortrag. 


Stenographen aller Syſteme, ſowie 
Freunde der Stenographie werden 
hiermit dazu ergebenſt eingeladen. 

e Vorſtände 
hieſiger Stenographen- Bereine, 


Feyerabend. Isakowskl, 


Viktoria⸗Theater. 


Montag den 30. Auguſt er: 
Keine Vorſtellung. 


Dienſtag den 31. Auguſt er, 


Abſchieds- Vorſtellung 
und 
Benefiz für das Chorperſonal 


bei bedeutend ermäßigten Preiſen: 


Der Postillon J. Lonjumeau, 
Zum Pilsner. 


Hente Abend: 


Nieſen-Krebſe. 


LOSE 


zur Schneidemühler Pferdelotterie, 
Ziehung am g. Oktober, Hauptge⸗ 
winn i. Werthe v. 10000 Mark, 
a 1,10 Mk., 
zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Is., 
à 3,50 Mk. 
ſind zu haben in der 
Expedition der, Thorner Preſſe“. 


Ein Laden 


zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 24. 


3 frdl. immer u. Zub. mit Veranda 
i. Gartengrundſtück, Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße 13, v. 1. Oktober billig zu verm. 


6) gut möbl. Zim verſeßungsh. von 
2 ſofort 7. v. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 
Gilt möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 20. 
Möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
zu vermiethen Bacheſtr. 14, 1 Tr. 
3 Zimm., Kabinet, 
Kl. Wohnung, uche loser“ 
Waſſerleitung u. Zubehör für 240 Mk. 
zu verm. Brombergerſtraße 82. 
Ein großer Lagerplaßz, 


mit auch ohne Schuppen, fofort 


Kräftiger Mittagstisch 
Logis mit Veköſtigung 


Daſelbſt ein kleiner eiſerner Ofen 


Locomobllen, 
Dampfmaschinen 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und 
gebraucht, kauf- und leihweise 
empfehlen 


Hodam & Ressler, Danzig, 


Maschinenfabrik. 
General-Agenten von Heinrich Lanz, 
Mannheim, 


Agenten, 


welche Privatkunden beſuchen, gegen 
hohe Proviſion für mal prämiirte 
neuartige Holzroul. u. Jalouſien 
geſucht. Dffert. mit Referenzen an 


zu 


* 0 dle Nerz N verpachten. Gründer, Konduktſtr. 7. 

urg i. Schleſ. (Etablirt 1878.) 7 7 
Tüchtics Ein Portemonnale 

Kle mpnergeſellen |mit ca. 15 Mark und einigen 


Schulgeld - Quittungen it am 


ſtellt ein A. Gehrmann. Sonnabend Nachmittag auf dem Wege 


1 Geſellen u. 2 Lehrlinge 
verlangt A. Wittmann. Schloſſermſtr., 
Mauerſtraße 70. 


2 Lehrlinge 


können ſofort oder ſpäter eintreten 
Carl Meinas. Klempnermeiſter. 


Glaſerlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Ein Lehrling 


kann von ſofort eintreten bei 
A. Tapper, Bäckermeiſter, 
Neuſtädt. Markt. 


Ein Diener, 
der die Berliner Dienerſchule beſucht 
hat, ſucht von ſofort Stellung. Gefl. 
Off. u. 8. A. d. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Ein Mädchen 
für häusliche Arbeiten, die auch des 
Kochens kundig, wird für außerhalb 
geſucht. Benno Richter, 


3 zn von früh bis Nach⸗ 
I Aufwätterin, tag, sei 7 MI. 
Monatslohn und freier Koſt ſofort 
geſucht. Von wem, ſagt d. Exp. d. Ztg. 


irthin und Kochmamſell, perfekte 
Köchin., Erzieherin, Bonnen, 
Verkäuferin., Buffetfrin., Stützen, 
Jungfern, Stubenmädchen erh. von ſof. 
oder 15. Oktbr. Stellung b. hoh. Gehalt. 
Kellnerlehrlinge, Diener, Hausdiener 
und Kutſcher. N 
Erſtes Hauplvermiltelungs-Burtau 


in Thorn, Heiligegeiſtſtr. Nr. 5, 1 Tr. 


von der Eiſenbahnbrücke bis zum Schieß⸗ 
platz verloren gegangen. 

Gegen Belohnung abzugeben im 
Komptoir Gerechteſtraße 3. 

Dem Verlierer iſt beſonders an den 
Papieren gelegen. 


„Hektor“, 
Jagdhund, dunkelbraun, 
kurzes, ſturres Haar, feine, 
uncoupirte Ruthe, weiße 
Bruſt und Vorderpfoten, entlaufen. 
Wiederbringer erhält hohe Belohnung. 
Künne. Birkenau b. Tauer. 


Zugelaufen 1 or- Kl 


Terrier, ſchwarzfleckig, 


Halsband mit Marke 91. 
Mocker, Mauerſtr. 39. 


Zugelaufen 

ein Jagdhund, weiß und braun 
gefleckt. Abzuholen von Tiſchlermſtr. 
Otto Nass, Mocker, Schwagerftr. 49. 


Täglicher Kalender. 


28 8 3 
. 2 
1897. 3 3 33 
8 5 8 3 38 38 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 202 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 31. Auguſt 1897. 


Provinzialnachrichten. 


2 Culm, 28. Auguſt. (Gurken⸗ und Obſthandel.) 
Den Gurkenanbauern paßt das herrſchende Wetter 


ausgezeichnet, denn die Gurkenſtaude ſetzt beilj 


feuchtwarmer Witterung immer neue Früchte an. 

Doch ſcheint der Bedarf dieſer Frucht bald gedeckt 

zu ſein, davon zeugen bereits die niedrigen 

reiſe. Man zahlt pro Mandel Einlegegurken 

15 Pf. Trotzdem fahren Ain Bier Beſitzer nach 
) 


—(Culm, 29. Auguſt. (Verwaltung der 
Reichsbanknebenſtelle Unfallmeldeſtelle in Ober⸗ 
ausmaaß.) Der Rendant der Kreisſparkaſſe, Herr 
Fröhlich, legt aus Geſundheitsrückſichten zum 
1. Oktober d. J. ſein Amt als Verwalter der 
Reichsbanknehenſtelle nieder. Die Stelle wird 
durch einen Reichsbankbeamten beſetzt werden. — 
Bei der Poſthilfsſtelle Oberausmaaß wird dem⸗ 
nächſt eine Unfallmeldeſtelle eingerichtet werden. 

7 Eulmer Stadtniederung, 29. Auguſt. (Plötz⸗ 
licher Tod.) Der 32jährige Sohn des Beſitzers 
H. Wedel⸗Grenz klagte heute vormittags über 
Ko 1 und legte ſich auf dem Boden 
ſchlafen. Als man ihn zu Mittag wecken wollte, 
fand man ihn alß 75 che. Jedenfalls endete ein 
. N enen £ 
BT 29. Auguſt. (Verſchiedenes.) 
Nunmehr iſt auch das Hauptgut Karhowo mit 
4000 Morgen Acker, in hoher Kultur, für 850 000 
Mark von der Landbank an den Rittergutspächter 
Lehmann aus der Provinz Poſen verkauft worden. 
Die Gebäude und Einrichtungen auf dieſem, wohl 
größten. Gehöfte Weſtpreußens, repräſentiren 
allein eine viel größere Summe. — Nachdem die 
Kanaliſation an der Südſeite des großen Marktes 
in der Ausführung begriffen iſt, hat die Stadt⸗ 
verwaltung eine ſolche auch von der Zuckerſtraße, 
Kleiner Markt, Burgſtraße, nach der Jakobſtraße 
bin beſchloſſen. — Jufolge polizeilicher Anweiſung 

atten die meiſten der unſchönen Gebäude in der 
Stadt neuen Anſtrich erhalten. Dadurch hat die 
tadt bereits ein freundliches Ausſehen gewonnen. 
Maß das ſtädtiſche Schulhaus hat zum erſten 
ale Anſtrich und eine Inſchrift erhalten. 

Graudenz, 27. Auguſt. (Ein ganz intereſſanter 
Rechtsstreit) kam bier zur Erörterung. Zwei 

hotographen aus Marienwerder waren von 
der dortigen Polizei⸗Verwaltung in eine Ord⸗ 
nungsſtraſe genommen, weil fie an einem Sonn⸗ 
tage Rae des Hauptgottesdienſtes ihre 
Schaukäſten nicht verhängt bezw. geſchloſſen 
hatten, In der Verordnung heißt es, daß „Schau⸗ 
fenſter“ während des Gottesdienſtes geſchloſſen zu 
halten find, Die Strafkammer konnte ſich auf die 
eingelegte Berufung nicht der Anſicht anſchließen, 
daß Schaukäſten mit Schaufenſtern zu vergleichen 


ſeien, zumal den Photographen die Ausübung 
ihres Berufes während des ganzen Sonntages 


geſtattet iſt. und hob die Strafverfügung auf. 
Sr Auguſt. (Verſchiedenes.) Zum 
Landgerichtsdirektor in Graudenz iſt der Amts⸗ 
gerichtsrath Heidrich in Ohlau ernannt. — Das 
ohlthätigkeits⸗Konzert, welches der Grandenzer 
aſtwirthsverein am 
hat den beträchtlichen 
ergeben. — Herr G 
at ſein 


kl 


\ d. teile" 
gen Hotelier ©. zugeſtoßen. ©. entkorkte eine 


flasche Wein, wobei er, nachdem nach vieler An⸗ 
act der Kork plötzlich herausprallte, zu 


Tücher, 27. Auguft. (Der Kaijer) hat die 
galdede eines Schützenkönigs der hieſigen Schützen⸗ 
bleibennzunehmen geruht und der Gilde zur 
ftattete en Erinnerung eine künſtleriſch ausge⸗ 
heute d ſilberne Ane el verliehen, welche 

ur ung des Herrn Regierungs⸗ 


pen Schuldnern ein- 
nach der „Elb. Ztg.“ der Bäcker 
woki hier. nt Tine gelieferte 
8 mer, war ihm für gelieferte 
Backwaaren Gach und nach 7,50 Mark ſchuldig 

- Mußte nun die betrübende Er⸗ 


eworden. 

feuer 15 bern daß von dem Kunden recht 

11 55 Gel ih auszuholen ſei. Da faßte er einen 
n, 


der ihm zwar ſchließlich zu ſeinem Gelde, 
aber auch noch fie einer Gefän mißſtrafe verhalf. 
Er berief, zich ein Formular mit dem Vor⸗ 
tenz per Saur 

bſt Koſten ner 


egen die Höhe der Koſten, wodurch der unge⸗ 
ſchckte Streich herauskam. Der Bäcker Gier⸗ 
Szewski hatte gegen das Urtheil des Landgerichts 
Konitz, welches ihm am 23. Februar 1897 wegen 
eines eigenartigen Inkaſſos eine Gefängnißſtrafe 
wegen Urkundenfälſchung zudiktirte, die Reviſion 
beim Reichsgericht eingelegt. Der höchſte deutſche 
Gerichtshof konnte aber nur das Konitzer Urtheil 
beſtätigen. f 

Pr. Stargard, 28. Auguſt. (Zur Errichtung 
der Handwerkskammern.) An den Magiſtrat iſt 
von den hieſigen Innungen das Geſuch gerichtet 
worden, dahin zu wirken, daß die nach der abge⸗ 
änderten Gewerbeordnung zu exrichtende Hand⸗ 
werkskammer ihren Sitz in Pr. Stargard erhält 
und auf den Bezirk der Strafkammer Pr. Star- 
gard ausgedehnt wird. Begründet wird dies 
Geſuch damit, daß dieſer Ort die meiſte Gelegen⸗ 
heit bietet, den Beiſtand der Handwerkskammer 
ohne beſondere Koſten zu e Vergcht 

Danzig, 28. August. (Verſchiedenes.) Herr 
Oberbürgermeiſter Delbrück hat heute einen ſechs⸗ 
wöchigen Urlaub angetreten. — Die hieſige königl, 
Regierung macht heute in ihrem „Amtsblatt 
bekannt: Nachdem der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten die Eiſenbahndirektion zu Danzig beauf⸗ 
tragt hat, die Vorarbeiten zu dem durch Geſetz 
vom 3. Juni 1896 genehmigten Bau einer Neben⸗ 
bahn von Konitz nach Lippuſch auszuführen, wird 
in Gemäßheit des $ 5 des Enteignungsgeſetzes 
vom 11. Juni 1874 bekannt gemacht, daß dieſe 


Vorarbeiten ſeitens der Grundſtücksbeſitzer, deren |} 


Grundſtücke bei der Vorbereitung des Unter⸗ 
nehmens in Frage kommen, zu geſtatten find. — 
Am 6. September wird der erſte Direktor des 
Germaniſchen Muſeums in Nürnberg im Landes⸗ 
hauſe in einer kombinirten Sitzung des Vereins 
zur Ausſchmückung der Marienburg und des 
Germaniſchen Muſeums einen Wehn halten. — 
Vom Dampfer „Hecht“ fiel der zehnjährige Real⸗ 
ſchüler Kohlhoff unbemerkt ins Waſſer und ertrank. 
— Ferner iſt geſtern Abend die ſiebenjährige 
Helene Berendt aus der Niederſtadt in der Mottlau 
ertrunken. 

Memel, 27. Auguſt. (Todt in einem Brunnen 
aufgefunden) wurde hier vor einigen Tagen ein 
züdiſches Dienſtmädchen. Obgleich alle Anzeichen 
afür ſprachen, daß lediglich ein Unglücksfall oder 
Selbſtmord vorlag, erregte die Sache doch viel 
Aufſehen und Beunruhigung und gab Gelegenheit 
zu allerlei abenteuerlichen Kombinationen. Die 
Gerichtskommiſſion hat nach erfolgter Sektion der 
Leiche nun folgendes Urtheil abgegeben; Der Tod 
iſt durch Erſticken eingetreten. Ob die Erſtickung 
durch Abſperren der Lungenorgane oder durch Er⸗ 
trinken eingetreten iſt, hat nicht feſtgeſtellt werden 
können. Wie das „Mem. Dampfboot“ hört, hat 
mangels weiterer Verdachtsmomente die Staats⸗ 
anwaltſchaft von einer Verfolgung der Ange⸗ 
legenheit Abſtand genommen. . 

Inowrazlaw, 27. Auguſt, (Verſchiedenes.) Der 
Vorſteher des hieſigen Güterbahnhofes, Löpke, 
feiert am 10. nächſten Monats fein 25 jähriges 
Dienſtjubiläum. — Die Langnerſche Ziegelei 
wurde von Herrn Robert Aron⸗ Bromberg für 
51000 Mk. gekauft. — Der Strafgefangene Ponitzki 
(nicht von Poninski), der vor einigen Tagen aus 
dem b ane Gerichtsgefängniß entſprungen war, 
iſt bei ſeinem Vater, dem Poſtſchaffner P., hier 
ergriffen und wieder eingeliefert worden. . 

Stettin, 26. Auguſt. (Durch einen Unglücks⸗ 
fall) iſt die Familie des Herrn Generalſuperinten⸗ 
denten Poetter in tiefe Betrübniß verſetzt worden. 
Am vorigen Sonnabend gerieth der 8 Jahre alte 
Sohn des Herrn P. zwiſchen zwei Fuhrwerke. 
Es wurde ihm dabei die Bruſt derart gequetſcht, 
daß er jetzt den Folgen dieſer Verletzung er⸗ 


legen iſt. 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 30. Auguſt 1897. 

— (Perſonalien.) Die evangeliſche Pfarr⸗ 
ſtelle zu Rehhof, Diözeſe Marienwerder⸗Stuhm, 
iſt mit dem Pfarrer Herrn Gottſchalk aus Stend⸗ 
ſitz, Diözeſe Carthaus, beſetzt worden. — Herr 
Predigtamtskandidat Hoehne iſt als Hilfsprediger 
in Dembowalonka, Diözeſe Brieſen, ordinirt worden. 

— (Demnächſtige Verſetzung.) Herr 
Diviſionspfarrer Schönermark wird demnächſt 
verſetzt werden, und zwar in eine Stadt der 
Rheingegend. . 

— Gu Mitgliedern der Kreisſynode) 
hat der Gemeindekirchenrath und die Gemeinde⸗ 
vertretung der St. Georgengemeinde die Herren 
Mittelſchullehrer Dreyer und Kaufmann Himmer 
gewählt, letzteren als Erſatz für den nach Gneſen 
verzogenen Herrn Landgerichtsdirektor Kah, 
erſteren neu, da der Georgengemeinde ein Ver⸗ 
treter mehr für die Kreisſynode lehne iſt. 

el, 


‚— Bereifung der Weichſel.) Die am 
Mn nach zweijähriger Pauſe beginnende Bes 
reiſung der Weichſelſtromſtrecke durch die Weichſel⸗ 
Schifffahrts⸗Kommiſſion nimmt, wie ſchon mit⸗ 
getheilt, ihren Anfang in Thorn und geht von 
hier a ſtromauf bis zur Grenze, dann am 
Dienſtag ſtromab bis Graudenz. Mittwoch den 
1. September: Beſichtigung des Hafens in Grau⸗ 
denz, Erörterung der geplanten Erweiterung dieſes 
Hafens und der in Ausſicht genommenen Ufer⸗ 
bahn, dann Thalfahrt bis Marienburg, von dort 
nach den Nogatmündungen; Fahrt durch den 
Kraffohlkanal nach Elbing, Donnerſtag den 2. 
September: Fahrt auf der Eiſenbahn nach Marien⸗ 
burg, von dort auf dem Dampfer „Gotthilf Hagen“ 
nach Pieckel und von dort bis zur Mündung bei 
Schiewenhorſt; dort Schlußkonferenz. 

— (Neues Steueramt.) Zum 1. September 
d. 38. wird in Preuß. Friedland (Haupt⸗Steuer⸗ 
amts⸗Bezirk Dt. Krone) ein Steueramt 1. Klaſſe 
unter Aufhebung der bis dahin dort beſtandenen 
Stempelvertheilungsſtelle neu errichtet. . 
— Neue Telegraphen⸗Anſtalten.) In 
Lindenberg (Kreis Marienwerder) und in Sloszewo 
13855 Strasburg) ſind Telegraphenbetriebsſtellen, 
ei denen auch der Unfallmeldedienſt wahrzu⸗ 
nehmen iſt, eröffnet worden. 
— Der Ortsverein des Veteranen⸗ 
verbandes) veranſtaltet am Sedantage, Donners⸗ 


tag von 4 Uhr nachmittags ab im Hotel Muſeum 
eine Feſtfeier, zu der auch Gäſte aus der Um⸗ 
gegend willkommen ſind. 1 

— (Die Thorner Liedertafel) hat für 
ihre Winterveranftaltungen eine Anzahl neuer und 
ſchöner Kompoſitionen in das Programm aufge⸗ 
nommen, die ſeitens der Sänger ein ſehr fleißiges 
Ueben erfordern. Die regelmäßigen Uebungs⸗ 
ſtunden haben wieder begonnen. 775 

— (Einen Vortrag über die Vereini⸗ 
gung der deutſchen See 
Syſteme) von Neu⸗Stolze, W. Stolze. Schrei) 
und Velten hält Herr Mittelſchullehrer Behrendt 
am nächſten Mittwoch um 8½ Uhr abends im 
Fürſtenzimmer des d erlan Herr Behrendt 
gedenkt zunächſt den Verlauf der Einigungsver⸗ 
handlungen und deren Ergebniß und dann das 
neue Stenographie⸗Syſtem ſelbſt kurz vorzuführen. 
Mit Rückſicht auf die hohe Bedeutung der er⸗ 
folgten Einigung machen wir an dieſer Stelle noch 
beſonders auf den Vortrag aufmerkſam. 

— Sommertheater.) Heute, Montag, 
bleibt das Theater geſchloſſen. Morgen, Dienſtag, 
findet die Schlußvorſtellung der heurigen Sommer⸗ 
ſaiſon ſtatt. Zur Aufführung gelangt, und zwar 
bei bedeutend ermäßigten Preiſen, die reizende 
Oper: „Der Poſtillon von Lonjumeau“. Die 
Vorſtellung wird zum Benefiz für das Chorperſonal 
gegeben, worauf wir noch beſonders hinweiſen. 
Gerade das Chorperſonal iſt überall am meiſten 
beſchäftigt, und das Perſonal der Stickel⸗Waldau⸗ 
chen Geſellſchaft hat, wie wir gern konſtatiren, 
immer ſeine Pflicht gethan, ſodaß ihm morgen ein 
volles Haus zu gönnen iſt. 

— Gum Züchtigungs recht der Lehrer.) 
Das Peichsgericht in Leipzig hat eine Entſcheidung 
getroffen, daß in Zukunft gegen einen Lehrer 
wegen zuweitgehender Züchtigung eines Schülers 
nicht mehr eine öffentliche Anklage vor Gericht 
erhoben werden darf, ſondern daß wegen einer 
Ueberſchreitung des Züchtigungsrechtes die Ent⸗ 
ſcheidung den Verwaltungsbehörden zuſteht. 

— Gum Verkauf des der St. Georgen⸗ 
Gemeinde gehörigen Pfarrhauſes) am 
Neuſtädtiſchen Markte hat die Gemeindevertre⸗ 
tung beſchloſſen, dem Herrn Zahnarzt Schneider 
für deſſen Gebot von 23000 Mk. den Zuſchlag zu 
ertheilen, vorbehaltlich der Genehmigung des 
Patrons und der kirchlichen Behörden. 

— (Jagdverpachtung.) Die 
der Gemeindefeldmark Grabowitz iſt an den Kauf⸗ 
mann Hellwig aus Thorn auf drei Jahre für 
ein Jahrespachtgeld von 143 Mark verpachtet 
worden. Desgleichen an denſelben Herrn die 
Schillno er Jagd für 110 Mark Jahrespacht. 

(Bauernregeln für September.) Iſt 
Aegidi (1.) ein heller Tag, ich dir ſchönen Herbſt 
anſag. — So wie an St. Aegidius, das Wetter 
vier Wochen bleiben muß. — Wie ſichs' Wetter 
um Mariä Geburt (18.) thut verhalten, ſo ſoll 
ſich's weiter vier Wochen geſtalten. — Matthäi⸗ 
wetter (21.) hell und klar, bringt alien Wein im 
nächſten Jahr. — Nach vielen ſtar en September⸗ 
Bien wird man im eng vor Schnee und 

älte es — Gewitter im September deuten 

auf Schnee im Februar und auch auf ein gutes 
Kornjahr. — Am Septemberregen iſt dem Bauer 
und Winzer gelegen. — Septemberregen kommt 
den Saaten und Reben gelegen. — Blühen die 
Roſen noch ſpät im Garten, kann man auf einen 
gelinden Winter warten. — Halten die Vögel 
ange bei uns aus, ſo iſt auch das warme Wetter 
lange noch nicht aus. — St. Michaeliswein (29.) 
— Herrenwein; St. Galluswein (16. Oktober) — 
Bauernwein. — Wenn Matthäus (21) weint ftatt 
lacht, er ſtatt Wein dann Eſſig macht. — Mariä 
Geburt ziehen die Schwalben furt. — Zu Michaelis 
Nord und Oſt bedeuten ſtarken Winterfroſt. — 
Soviel Reif und Schnee vor Michaelis, ſoviel auch 
nach Walpurgis. — Wie der März war, wird der 
September, und wie der Juni der Dezember. 

— Ein kritiſcher Tag) zweiter Ordnung 
ſollte nach Falb der Sonnabend fein. Außer⸗ 
gewöhnliches iſt in der Wetterbildung aber nicht 
vorgekommen. . 

— Gur Warnung!) Die Zeit der Reife der 
Nachtſchattenbeeren hat jetzt begonnen. Es ſeien 
daher alle Eltern und ſonſtigen Perſonen, denen 
die Beaufſichtigung von Kindern obliegt, dringend 
ermahnt, bei Spaziergängen u. ſ. w. ein wach⸗ 
ſames Auge darauf zu haben, daß die Kinder 
nicht die furchtbar gefährlichen Giftbeeren pflücken 
und eſſen. In Gärten, auf Schutthaufen, an 
Wegen und Hecken, überall findet man den unſern 
ſo nützlichen Kartoffeln aufs engſte verwandten, 
tief dunkelgrünen, ſchwarzen Nachtſchatten in 
groben Mengen wachſen. Die Pflanze fällt den 
Kindern durch ihre den Heidelbeeren ähnlichen 
Beeren in die Augen, und dieſe werden von ihnen 
leicht auch für eßbar gehalten. Es genügt aber 
ſchon der Genuß von 10 bis 15 folcher Beeren, 
um den Tod herbeizuführen. Man ſollte daher 
aufs eindringlichſte den ſchwarzen Nachtſchatten 
Jonie! wie irgend möglich vertilgen, vor allem 

edoch die Kinder vor dem Genuß ſeiner ver⸗ 
lockenden heimtückiſchen Giftbeeren warnen und 
ſtreng behüten. 


8 Mocker, 28. Auguſt. (Der hieſige Turn⸗ 
verein) veranſtaltete heute Abend im Saale des 
Wiener Cafe ein Sommerfeſt, zu welchem gela- 
dene Gäſte zahlreich mit ihren Angehörigen, wie 
auch Mitglieder der Turnvereine Ni Schönſee und 
Thorn erſchienen waren. Herr Mittelſchullehrer 
Paul begrüßte die Anweſenden in einer längeren 
Rede und ſprach auch den Gönnern des Vereins 
für die opferfreudige finanzielle Unterſtützung des⸗ 
ſelben, ſowie dem Inhaber des Wiener Cafe für 
Hergabe des Lokales zu den turneriſchen Uebun⸗ 
gen 3 „Dank aus. Nachdem ein Hoch auf 

e. Majeſtät den Kaiſer nebſt der Nationalhymne, 
wie ein „Allgemeines Lied“ verklungen, begannen 
die turneriſchen Vorführungen. Dieſelben beſtan⸗ 
den in Aufmarſch und Freiübungen der Männer⸗ 
Turn⸗ und Jugend⸗Abtheilung, Riegenturnen der 
e Turnen der Muſterriege der 

ännerabtheilung am Barren, Stabübungen der 
e und Kürturnen am Barren und 
eck. Sämmtliche Nummern dieſes Programms 


agd auf 


zeigten, mit welchem Eifer und Ernſte die Mit⸗ 
glieder ſich während des einjährigen Beſtehens 
des Vereins ihrer Aufgabe gewidmet haben. Die 
Uebungen waren vielfach muſterhaft. Daran 
ſchloß Ni ie Aufführung des Schwankes „Das 
große Los“ von Schulten, wobei die Darſteller 
reichen Beifall ernteten. Dann trat der Tanz in 
777 Rechte, der die Gäſte bis zum frühen Morgen 
eiſammenhielt. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Henrik Ibſen wird am 20. März 1898 
ſeinen 70. Geburtstag begehen, und zwar dürfte 
er denſelben in Berlin feiern, wo er für dieſe Zeit 
ungefähr angeſagt iſt. 


Ein Kröſus auf Reiſen. 


Aus Zermatt, 24. Auguſt, wird der „N. 3. 
Ztg.“ geſchrieben: Der amerikaniſche Kröſus Van⸗ 
derbilt, der in Zermatt mit ſeinen Söhnen einen 
längeren Aufenthalt Bundes hat, iſt geſtern wieder 
von hier abgereiſt. Vanderbilt, eine ſchmächtige 
hagere Geſtalt, dem Typus des engliſchen Paſtors 
ähnelnd, mit einem melancholiſchen Zug auf dem 
blaſſen Geſicht, iſt auf der rechten Seite theil⸗ 
weiſe gelähmt und reiſt daher in Begleitung eines 
Leibarztes. In ſeinem Auftreten zeigt der viel⸗ 
umworbene Dollarkönig eine faſt en Be⸗ 
ſcheidenheit und Schlichtheit, ſeine Söhne ſind 
muntere, junge Leute von einer für amerikaniſche 
Millionärsſöhne ungewöhnlichen Friſche; ſie tum⸗ 
melten ſich in der Gegend gehörig umher und 
machten tägliche Ausflüge, während der kränkelnde 
Vater in Zermatt der beſchaulichen Ruhe pflog, 
und ließen ſich abends in der Bierhalle des Hotels 
Mont Cervin in die Geheimniſſe des deutſchen 
Bierkomments einweihen. Vanderbilt äußerte ſich 
über den hieſigen Aufenthalt ſehr befriedigt. Er 
hatte hier den ſeit Jahren berminten guten Schlaf 
und Appetit wiedererlangt. Sein Erholungs⸗ 
aufenthalt wurde nur etwas beeinträchtigt durch 
eine Unzahl von Bettelbriefen, die faſt tägli ; 
oft in ganzen Stößen, eintrafen und die unglaub- 
lichiten Sumnkh gen an ihn ſtellten. Vanderbilt 
ließ ſich ſämmtliche Briefe vorlegen; die deutſch 
abgeſaßten mußten für ihn vorher ſchriftlich ins 
engliſche überſetzt werden. Die Prüfung dieſer 
Schreiben nahm oft mehrere Stunden des Tages 
in Anſpruch, die meiſten Briefe wanderten nach 
dem Leſen in's Feuer, und nur eine kleine Zahl 
behielt Vanderbilt zurück, um Erkundigungen über 
die Bittſteller einzuziehen; ſolche Bittgeſuche ver⸗ 
folgen als unvermeidliche Beigabe den Mann 
überallhin auf ſeinen Reiſen, aber ſo zahlreich wie 
in der Schweiz ſtellten ſie ſich noch nirgends ein, 
und mit Beſchämung muß konſtatirt werden, 
daß faſt ſämmtliche Kantone in dieſen Briefen 
vertreten waren. Eine in ordentlichen Ver⸗ 
mögensverhältniſſen ſtehende Frau in rich bat 
u. a. Vanderbilt, ihr eine auf ihrem Haufe laſtende 
Hypothek zu tilgen und dergleichen mehr; nur 
zum kleinſten Theil waren es wirklich Bedürftige, 
die ſich bittend an ihn wandten. Man kann ſich 
denken, daß ein Mann, der ſich täglich mit den 
unwürdigſten Zudringlichkeiten abzugeben hat, 
ſchließlich bei einer tiefen Meuſchenverachtung an⸗ 
langen muß. Ob wohl Vanderbilt nach dieſen 
Erfahrungen ſo bald wieder eine Schweizerreiſe 
unternehmen wird? 

—— — —. — .(—— —-¼-——d — — 


Laßt die Lungenkranken in der 
Heimat! 
So lange man dem unheimlichen Gaſte, der ſich 
in unſerem Volke eingeniſtet, der Lungenſchwind⸗ 
ſucht, machtlos 9 abr en d ſah man ver⸗ 
weifelt Jahr aus Jahr ein die Kranken dahin⸗ 
iechen; der Ausſpruch des Arztes, der Schwind⸗ 
ucht feſtſtellte, beſiegelte ohne weiteres das Schick⸗ 
al des Betroffenen. Nur wenige Begüterte hatten 
die Mittel zur Hand, ihr Leben um eine kurze 
Spanne Zeit zu verlängern. Sie gingen, ſobald 
rauhere Winde über die N Heimat wehten, 
nach dem Süden, nach Italien, nach Madeira, 
nach Egypten oder in das ſonnenbeſtrahlte Hoch⸗ 
ebirge von Davos. Die milde Luft linderte ihr 
eiden, der Zuſtand beſſerte ſich; die daheimge⸗ 
bliebenen Angehörigen freuten ſich der Zuverſicht, 
die aus den Briefen des zu neuen Lebenshoffnun⸗ 
gen erſtarkten Kranken ſprachen. Wie viele Ver⸗ 
mögen ſind auf dieſe Weiſe für die trotz alledem 
nicht erreichte Rettung eines Familiengliedes auf⸗ 
gewendet worden und ins Ausland gewandert. 
Wie wenige, die im milden Süden wirklich ge⸗ 
neſen, ſind der Heimat ſchließlich als arbeits⸗ 
kräftige Mitbürger wiedergegeben worden! Die 
Mehrzahl derjenigen, welche, wie es bis vor nicht 
langer Zeit meiſt der Fall war, ſich in vorge⸗ 
rückterem Stadium der, Krankheit zur Kur im 
Süden, im Ausland entſchloſſen, war damit auf 
fortwährendes Hin⸗ und Herreiſen angewieſen. 
Die erzielten Heilerfolge hielten dem rauhen, 
deutſchen Klima bei der Heimkehr nicht Stand. 
Laßt eure Lungenkranken in der Heimat! So lan⸗ 
tete deshalb der Wahlſpruch, als infolge der Eut⸗ 
wickelung einer geeigneten Schwindſuchtsbehand⸗ 
lung, deren Wiege in Goerbersdorf und Falken⸗ 
ſtein, alſo mitten im deutſchen Vaterlande ſtand, 
die Ausſicht auf Heilung und nachhaltige Beſſerung 
gegeben wurde. Den deutſchen Lungenkranken mit 
den Hilfsmitteln, welche die Heimat bietet, geſund 
u machen, das wurde das Streben der deutſchen 
erzteſchaft, in erſter Linie ihrer hervorragenden 
kliniſchen Lehrer. Und die Ausſichten dafür 
beſſerten ſich von Jahr zu Jahr. Man fand immer 
are die Grundſätze heraus, nach denen die 
ehandlung für den einzelnen Kranken einzu⸗ 
leiten war, und deutſche Heilſtättenbehandlung 
wurde vorbildlich in allen Ländern. Die Heil⸗ 
ſtättenbewegung ging durch das Land; alle Kreiſe 
betheiligten ſich freudig an den Maßnahmen, die 
unter der Führung der Beſten des Volkes zur 
Schwindſuchtsabwehr nunmehr mit Ausſicht auf 
Erfolg eingeleitet werden konnten. Dieſer letztere 
baſirte aber auf dem 


unumſtößlich feſtgelegten 


Erfahrungsſatz, daß die Heilung in der deutſchen 
Heimat nicht bloß ebenſogut erzielt werde, wie 
n uslandes, jondern daß 
eine dauernde Heilung praktiſch nur im heimat⸗ 
lichen Klima einträte. Laßt eure Lungenkranken 
in der Heimat! An die tiefe Bedeutung dieſer 
Mahnung muß heute beſonders erinnert werden, 
als Appell an diejenigen, welche bereit ſind, für 


im milderen Klima des 


ein Sanatorium, das in Davos 


deutſchen Beiträgen errichtet werden ſoll, beizu⸗ 
Wie mancher, an den die Bitte zur Be⸗ 


ſteuern. 
theiligung herantritt, mag ſich 


und der Tragweite der deutſchen Heilſtättenbe⸗ 
€ garnicht bewußt ſein, und deshalb ſei hier 
wiederholt, daß unſere erſten Autoritäten ſich über 
den günſtigen Einfluß der Schwindſuchtsbehand⸗ 


wegun 


lung im deutſchen Klima einig 


Fatten des Vaterlandes mit muſtergiltigen Heil- 
ätten iſt allerorts von Vereinen unter Führung 


des Zentralkomitees in Angri 


mit allen Hilfsmitteln und allem Komfort ver⸗ 
ehenen Anſtalten in Goerbersdorf, Falkenſtein, 
eiboldsgrün, Hohenhonnef, Schömberg, Baden⸗ 
weiler u. a. O. bieten jetzt ſchon einer großen Zahl 
von Heilbedürftigen die erwünſchte Unterkunft und 
Behandlung. Dem opferwilligen Sinne unſeres 
Volkes wird es zu danken ſein, daß in kurzem 
auch Minderbemittelten allerorts bequem zu er⸗ 
reichende, billige Heilgelegenheit ſich bietet. Es 
kann nicht im Intereſſe der deutſchen Kranken 
und der groß angelegten Heilſtätten⸗Bewegung 
liegen, den ſorgenvollen Blick der Hilfeſuchenden 
von neuem aufs Ausland zu lenken. Die 0 
bietet dieſelben und zugleich nachhaltigen Heil⸗ 
erfolge. Laßt den Schweizern und den Schweiz⸗ 


reiſenden Davos! 


Laßt eure Lungenkranken in der Heimat! 


durch die königliche Regierung der Beſcheid zu⸗ 
gegangen, daß der Kaijer ſich entſchloſſen hat, die 
ihm angetragene Würde eines Schützenkönigs in 
Kalgu anzunehmen. 

(Amtsenthebung) In der letzten Stadt⸗ 
verordneten Sitzung zu Strausberg wurde ein 
Schreiben des Regierungspräſidenten verleſen, 
wonach Bürgermeiſter Plaſchke ſeines Amtes ent⸗ 
hoben, ihm aber auf die Dauer von fünf Jahren 
die Hälfte der ihm geſetzlich zuſtehenden Penſion 
zugeſprochen worden iſt. ere 

in Veteran aus den Freiheits⸗ 
kriegen .) In dem ehrwürdigen Alter von 
101 Jahren ſtarb am Montag Abend in Oranien⸗ 
burg der Rentier Nölte. Mit ihm iſt einer der 
letzten Kämpfer aus den Freiheitskriegen dahinge⸗ 
angen. Soweit bekannt, leben jetzt nur noch zwei 
itſtreiter, die in jener Zeit zu den Waffen 
riffen. An ſeinem hundertſten Geburtstage er⸗ 
ielt der Verſtorbene den Rothen Adlerorden. 
Im Kreiſe ſeiner Kinder und Enkelkinder iſt 
dem ehrwürdigen Greiſe der Lebensabend leicht 
geworden. 7 

(Am Eſſen erſtickt.) Am 25. Auguſt iſt in 
Puttgarden auf Fehmarn ein 30 Jahre alter 
Erntearbeiter auf eigenthümliche Weiſe ums 
Leben gekommen. Beim Mittageſſen verſchlang 


keit des Kranken üben. 


nn in den marokkaniſchen 
zabylen angegriffen worden. 

it fin vier Matroſen wurden gefangen. 
aus freiwilligen di 
ie 


der Grundlagen Reiſende Wellmann. 


1898 ihre Aufgabe beendet zu ha 


ſind. Die Aus⸗ will viele Hunde mitnehmen und 


Nanſen hat den Plan gutgeheißen 

ſtand verſprochen. Als 

weger in Ausſicht genommen. 
(nmuſikaliſch) 


genommen. Die 


nr 


Maulkorb an... ich will etwas 


ſowohl für die äußere Form wiefür die Gehfähig⸗ 


(Piraten an der nordafrikaniſchen 
1 e.) Nach einer in Madrid eingegangenen 
Meldung iſt die portugieſiſche Bark , 


Der Kapitän und 


(Eine neue Nordpolexpedition), bei der 
Erfahrungen Nanſen's verwendet werden 
ſollen, plant der amerikaniſche Journaliſt und 
I: Die Expedition ſoll außer 
dem Führer aus 11 Mitgliedern beſtehen. Sie 
wird im nächſten Sommer auf einem norwegiſchen 
Eismeerſchiff aufbrechen und baden im Herbſt 


nungen auf eine neue Schlittenkonſtruktion, die 
ſich auf Nanſen's Erfahrungen gründet. Profeſſor 
itglieder ſind nur Nor⸗ 


5 Fräulein (zum Dienſt⸗ 
mädchen): „Anna, thun Sie 'mal dem Ami den 


— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— ———— U— — 2 —— 


oſita de 
Gewäff ern von 


ben. Wellmann 
ſetzt große Hoff⸗ 


und ſeinen Bei⸗ 


fingen!” 


Berlin, 28. Auguſt. 


ein Arbeiter des Rauertſchen Gutes ein großes 5 
DT. 


Stück Fleiſch mit ſolcher Gier, daß der beträcht- 
liche Biſſen ihm in die Luftröhre drang und er 
unter heftigem Todeskampfe erſtickte. Seine an 
derſelben Tafel ſich befindenden Gefährten waren 


Amtlicher Bericht der 


Schafe, 8120 Schweine. Bezahlt 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtg 


. — 5 505 der Arzt konnte 
nur noch den Tod beſtätigen. 8 
Aus dem Warſchauer Ghetto.) Ein 


Mannigfaltiges. 
(Der Kaijer und das Kaſſeler Gym⸗ 
naſium.) Aus Kaſſel, 26. Auguſt, wird der „Zeit“ 
Unſer Kaiſer bewahrt der Anſtalt, 


geichrieben : g 
die er einſt als Schüler beſucht, 


maligen Direktor und den Lehrern, bei denen er 
Unterricht genoſſen, fortdauernd ein freundliches 
Andenken und läßt keine Gelegenheit vorüber⸗ 
ehen, ohne dies zu bethätigen. Mehrfach hat er 
5 Aula des Friedrichsgymngſiums mit 
Bilderſchmuck perſehen und die eigenhändige Wid⸗ 
mung hinzugefügt: „Meinem alten Gymnaſium“. 
Und ſo oft er auf Wilhelmshöhe Hoflager hält, 
wird der eine oder andere ſeiner ehemaligen Lehrer 
1 0 Auch bei ſeinem 
diesmaligen Aufenthalte auf nr mshöhe hat 
der Kaiſer in der vorigen Woche 
Gymnaſialdirektor Geheimrath Dr. Vogt, und am 
im Griechiſchen, 
Profeſſor Dr. Kius, zur Tafel geladen und beide 
durch längere Unterredungen ausgezeichnet. 
0 sergnügen erinnert ſich der Kaiſer noch 
einer Schülerzeit und hat viele Einzelheiten treu⸗ 
lich im G bewahrt. Als der Kaiſ 


chon die 


mit einer Einladung beehrt. 


Montag ſeinen Privatlehrer 


roßem 


Profeſſor Dr. 
richt beſprach, 
ein: 
tüchtige Flotte für das deutſche 


ius eingehend den 


den Regierungs- 


Der Kaiſer als 
alan.) Der Schützengilde in 


ach, flocht er u. a. auch die Mahnung 
„Schärfen Sie nur der gend ein, daß eine 


den en iſt.“ Tags darauf ließ der Kaiſer durch 
räſidenten dem Direktor des 
riedrichsgymnaſiums für die Lehrer und Schüler⸗ 
ibliothet je ein Exemplar des Prachtwerkes von 
Wislicenus, Deutſchlands Seemacht, überreichen. 
N von 


( 0.) nl 
Berichterſtatter der „Frankf. Ztg.“ hat feine Reife 
nach Moskau zum internationalen mediziniſchen 
Kongreß unterbrochen und in Warſchau Station 
gemacht. 


Was ihm dort vor allem auffällt, ſind 
die unendlich vielen Juden. Wörtlich ſchreibt der 
Berichterſtatter des jüdiſchen Blattes: „Vor 
allem die unendlich vielen Juden, die man aber 
in ihrem unglaublichen Schmutze in ihren Läden 
geſehen haben muß, um ſich bei uns einen Begriff 
davon machen zu können. Mich hatte der Zufall 
in eine Art Ghetto geführt, eine enge, ſteile 
Straße, in der lauter kleine Metzgerläden, von 
jüdiſchen Weibern verſehen, waren. Auch ein an 
manches gewöhntes, abgeſtumpftes ärztliches Ge⸗ b 
müth konnte da noch unglaubliches wahrnehmen. 
Faules Fleiſch auf dem äußerſt ſchmutzigen Boden 
liegend, mitten darin auf den Steinen und 
N dem Naeh und auf dem Blut die Weiber 
iegend, ehenſo ekelhaft, wie unglaublich. Auch ſonſt 55 
iſt das jüdiſche Element auffallend hervorſtechend 
vertreten; am merkwürdigſten muthen einen die 
vielen jüdiſchen Kutſcher an.“ NEE, 
Auf dem internationalen medizini- 
4% en Kongreß) in Moskau erregte bejonders 
ie erſt vor kurzem veröffentlichte Methode von 
Profeſſor Callot zur Beſeitigung des Buckels Auf⸗ 
ſehen. Die durch tuberkulöſe Erkrankung des 
Wirbels bewirkte Mißbildung der Wirbelſäule be⸗ 60; 2 { 
handelt er nicht, wie es bisher geſchah, nur durch | entwickelte 54 bis 56; ferner Sauen 
ke in Korſetts, ſondern er ſtreckt die Wirbel⸗ 
äule in Narkoſe in einer Sitzung gerade. Prof. 
Callot demonſtrirte ſein Verfahren an fünf Kindern. 
Die Auurg Profeſſors Jonnesco (Bukareſt) und 
Profeſſors Redard (Paris) beweiſen, daß dieſe 
beiden Chirurgen das gleiche Verfahren unab⸗ 
hängig von einander mit den günſtigſten Reſultaten 


ſowie dem ehe⸗ 


1 x 44 
einen früheren 


Mit 


Tara⸗Abzug: 


kaiſer mit feinerer Raſſen und deren 


Geſchichtsunter⸗ 


eich eine Lebens⸗ 


werden. 


alau iſt nunmehr 


N Centralvieh⸗ 
Zerkauf ſtanden: 3247 Rinder, 1176 Kälber, 16443 


Heimat zu indolent, um dem Unglücklichen zu helfen; der (bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
herbeigerufene Beſitzer zog das Stück Fleiſch her⸗[Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
aus, aber alle Wiederbelebungsverſuche waren er- | Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt — bis —; 


Maſthammel 60 bis 64; 2. ältere Maſthammel 


5 S ch w 
100 Pfund lebend (oder 50 Kilogr.) mit 20 pCt. 


reuzungen, höchſtens 

1¼ Jahre alt: a) im Gewicht von 220 bis 300 

Pfund 59—60; b) über 300 Pfund lebend (Käſer) 
; 2. fleiſchige Schweine 57 bis 58; 3. 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Geſchäft ſehr langſam. Bei dem reichlichen An⸗ 
gebot konnten die Preiſe nur mit Mühe erzielt 
Beſte Schleswig⸗Holſteiner Ochſen er⸗ 
zielten noch 5 Pf. weniger. Es bleibt Ueberſtand. 
Kälberhandel: Gedrückt und ſchleppend. — Schafe: 
Schlacht- und Magervieh: Gedrückt, es wird nicht 


irektion. bericht.) 


T., 43, . 


ausverkauft. — Schweine: 
ruhig, auch wird geräumt. 


ft 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und . 


kontingentirt 43,00 Mk. B r., —.— 
Mk. bez, En 5 


Der Markt verlief 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Jr. Normalgewicht inländ. grob 
bis 729 Gr. 125—128 
Hafer per Tonne von 1000 
5 1 be 1 1000 . b 5 
a er Tonne von Tilogr. inländ. Wi = 
. Boa Me gr. inländ. Winter 
eddrich per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
an une ilogr. inländ 


beg 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3523,55 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,80 Mk. bez. 2 


Königsberg, 28. Auguſt. 


körnig 673 
Mk. bez. 
Kilogr. inländ. 125 
Mk. be 


(Spiritus⸗ 


Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr 
etwas beſſer. Loko nicht kontingentirt 43,20 Mk. 
Br Mk. Gd Mt. 5 9 0 


e3., Auguſt nicht 
ek. Gd., —.— 


* ’ 


gemeldet; 


Paul Schmidt, 


chmidt, S. 


2 


3. Erna Unrau 
M. 20 T 


D 0 


Aenſelski. 


0 De 


25 
50 bis 54 Mark. 
Rinder: 


1. Zugführer 
1 M. 26 


Standesamt Podgorz. 


Vom 13. bis einſchließlich 26. Anguſt 1897 find 


a. als geboren: 


1. Stations ⸗Aſſiſtent Karl Fritz⸗Piaske, S. 
2. Baumeiſter Max Blazejewski, ©. 6 f 7 
D. Eigenthümer 
5. Arbeiter Emil Lewandowski, T. 6. M 


3. Uneheliche 
Guſtav Woyke⸗Stewken, ©. 
ei 1 ; aurer 
T. 7. Arbeiter Wilhelm Lenz⸗ 


Rudak, S. 8. Schaffner Albert Gajewski, 
9. Lokomotivheizer Georg Runte, T. 
5 1 15 ⸗Rudak, S. 11. Arbeiter Friedrich 


10. Arbeiter 


als geſtorben: 


b. 
Chriſtian Hänsgen⸗Stewken, 54 
T. 0 1 Pappke, 4 M. 12 T. 


11 T. 4. Alfred Farchmin, 
18 


. 5. Elſe Martin⸗Piaske, 2 M 
Margarethe Panſegrau, 4 M. 17 T. 
Arbetter Ferdinand Gottfrieh Denk 
rbeiter Ferdinand Gottfried Grabowski⸗Thorn 
und Bertha Caroline Fenske⸗Stewken. 3 
d. ehelich verbunden: 
Chauſſeeaufſeher a. D. Heinrich Ernſt Ludwig 
Strömer mit Wittwe Ludowika Amalie Lack geb. 


Suammte, Plüſche u. Pelvets liefern direht 
an Private. 


von Elten & Keussen, Crefeld, 


6:5" Seidenstoffe, 


Man verlange Mufter von 


Fabrik und Handlung. 


Schutzmittel. 
Speeial- Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. 


H. Mielck, Frankfurt a. / M. 


Polizei-Verorduung. 

Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 143 
des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
hierdurch unter Zuſtimmung des Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtandes für den Gemeinde⸗ 
bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
beſtimmt: 


Ir 

Das auf den hieſigen Märkten feil- 
gehaltene Fleiſch und Fleiſchwaare 
wird nur dann zum Verkauf zuge⸗ 
laſſen, wenn der Verkäufer eine amt⸗ 
liche Beſcheinigung beibringt, daß das 
Fleiſch und das zu Fleiſchwaaren ver⸗ 
wendete Fleiſch vorher thierärztlich 
unterſucht und nicht als geſundheits⸗ 
ſchädlich befunden worden iſt. 

Fleiſcher und Gewerbetreibende, 
welche im hieſigen Schlachthauſe 
ſchlachten, ſind von der Beibringung 
dieſer OBEREN, befreit. 


Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 
ſtehende Verordnung werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 9 Mark beſtraft, an 
deren Stelle im Unvermögensfalle 
entſprechende Haft tritt. 

Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in 
Kraft. 

Thorn den 26. Auguſt 1897. 

Die Polizeiverwaltung. 


Aus Dankbarkeit 


und zum Wohle Magenleidender gebe 
ich jedermann gern unentgeltliche 
Auskunft über meine ehemaligen 
Magenbeſchwerden, Schmerzen, Ver⸗ 
dauungsſtörung, Appetitmangel ꝛc. u. 
theile mit, wie ich ungeachtet meines 
hohen Alters hiervon befreit und 
geſund geworden bin. 
F. Koch, Königl. Förſter a. D., 
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtf.) 


jugendfriſchen Teint erhält man ſicher, 


Sommerſproſſen 


verſchwinden unbedingt beim täglichen 
Gebrauch von, 

Bergmann's kilienmilchſeife 
von Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 
Dresden. Vorr. à Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz u. Anders & Co. 

Man verlange: Nadebenler Lilien⸗ 
milchſeife. 


| Nach langem Suchen finde ich endlich 


Halberg, Divina, Piccolo, 


dieſe vorzüglichſten aller 6 Pfg.⸗Zigarren. 


pie Ban- und Kunfiglaserei 
Emil Hell, Breiteſtr. 4, 


i ück 5% 9 i eingang 
In Kiſten à 100 Stück 5% Rabatt bei durch 105 Mae 
2 ) 
Gust. Ad. Schleh, empfiehlt 


zu Sehr billigen Preiſen: 
Verglaſung von Neubauten, 
Schaufenſtern, Glasdächern uſw. 
Reparaturen von Fenſter⸗ 
ſcheiben. Einrahmung von 
E N 3 
ihr großes Lager in fertig ge⸗ 
bahnte Bildern, Bilver⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photo⸗ 
graphieſtändern, Hausſegen 
und ſonſtigen Artikeln, zu Ge⸗ 
legenheits⸗Geſchenken geeignet. 
Alle Sorten Fenſterglas, 
Spiegelglas, Rohglas, Glas⸗ 
Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 
ſteine, Glaſerdiamanten ꝛc. 


Man rauche Löwe! 

Löwe iſt eine milde, aromatiſche und 
feinſchmeckende Zigarre, die be⸗ 
ſonders ſolchen N zu 
empfehlen iſt, d. ſchwere Zigarren 
nicht vertragen können. 

Löwe iſt geſetzlich gegen Nachahmun⸗ 
gen geſchützt. 

Löwe koſtet Mark 6.— p. 100 Stück 

und iſt echt nur bei Oskar 

Drawert in Thorn zu haben. 


mie einfach 
werden Sie ſagen, wenn Sie 
nützliche Belehr. über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P. 
leſen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 

R. Oschmann, Konſtanz, M. 22. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Qutungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


Zigarren⸗ u. Tabak- Fabrik, ag * 


Schlafdecken, 


weisse Woilachs für Wasserkuren, Kameelhaardecken, 
Herren-Trikot-Unterkleider 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Grosse 


Damen- 


Haupttreffer Mark 


50000 


Werth. 


4874 Ziehung am 16. u. 17. September 1897. 


i Lose à 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk. (Porto 
5 und Liste 20 Pf), auch gegen Briefmarken, 


empfiehlt 
Berlin W. 
ar [7 N 1 Unter d. Linden 3. 
Lose - Versand erfolgt auf Wunsch auch 
unter Nachnahme. 


gu Yeiwatr-Kapitalisten 


die ihr Vermögen nicht den Wechselfällen des eg aussetzen, sondern in 
sicheren Werten anlegen wollen, finden Auskunft über alle Fonds und Staatspapiere, 


Keim-Lotterie zu Cassel. 


Provinzial- und Stadtanleihen, Renten und Pfandbriefe etc. eta. in dem soeben er- 
schienenen Werk: „Deutsche und ausländische Staatspapiere‘‘,» Preis gebd. M. 3.—. 
Gegen Einsendung des Betrages zu beziehen von A. Schumann’s Verlag, Leipzig. 


"Pianin I Mihmaſchine Y;;, Sarker |, Dombrowskt'sche Buchäruckere 
Pianino | Kühn 0 eee a [We y 


Tuchmacherſtr. 7, 1. Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
zu kaufen geſucht. Off. unter R. L. an öbl. Zimm., Kab. u. Burſcheng. 4 Zim., Entr. u. 570 
die Expedition dieſer Zeitung. M . zu verm. Breiteſtr. 8. Wohnung, z. verm. Seglerſtr. 12. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Eine Wohnung, 


unmöblirt, 2—3 Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß, auf ſogleich bez. 1. Oktober zu 
miethen geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter F. F. a. d. Exped. d. Ztg. 


ohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben⸗ 
räumen, inkl. Balkon, Gas⸗ und Bade⸗ 
einrichtung ꝛc. habe in meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom l. Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Die 2. Etage Breiteſtr. 17, 


6 Zimmer, Küche und Zubehoͤr vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 


Altſtädt. Markt Nr. 28. 


2. Etage, elegante herrſchaftliche 
Wohnung, beſtehend aus 6 großen 
hellen Zimmern, Entree, Badeſtube, 
Balkon, in allen Theilen auf das 
feinſte renovirt, per 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. 


J. Biesenthal. 


Wohnung. 


Verſetzungshalber iſt die Wohnung 
des Herrn Hauptmann Schimmel- 
fennig, von Zimmern, Stall und 
Remiſe, ſofort oder 1. Oktober d. J. 
Mellinſtraße 89, zu vermiethen. 


Altſtidt. Markt 35, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu verntiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


von 3—4 Zimmern 
Wohnung u aden Suochor 
vom 1. Oktober billig zu vermiethen. 


Mocker, Schwagerſtraße 65, neben 
Born & Schütze. A. Hacker. 


Rellien⸗ und Hofſtr. Eike 
iſt die 1. und 2. Etage mit allem 


Zubehör, mit auch 8 Stallungen, 
von ſofort zu vermiethen. 


H. Becker, Bäckermeiſter.! fragen bei 


ine Wohnung v. 5 Zim i. meinem 
neuerbauten Hauſe v. 1. Oktbr. z. 
verm. Thomas, Schloſſermſtr. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 


1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u. 


2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 


beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, vom 1. Oktober zu verm. 
Gerechteſtr. 7. Näh. Gerſtenſtr. 14, II. 


Mehrere Mittelwohnungen 


3.1. Oktober zu verm. Tuchmacherſtr. 12. 

1 Wohnung zu 3 Zim. u. 2 Wohn. zu 

4 Zim. n. c ſofort z. vermiethen. 
A. Kessel, Mocker, Lindenſtr. 75. 


Wohnung zu vermiethen. 
In meinem neuerbauten Hauſe, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. !, iſt noch eine 
Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche, Balkon und allem Zubehör, 
mit ſchönſter Ausſicht über die Weichſel 
für 375 Mk. per 1. Oktober zu haben. 
u erfr. b. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
Gustav Meyer, 
Seglerſtraße 23. 
ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
0 dete 3 Treppen, Culmer⸗ 
raßſe 20 zu vermiethen für 


96 Thaler. 
2 Stuben, nach 
2. Etage, vorn, u. 3. Eig., 
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichſel, 
alles hell, iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Zu vermiethen per 1. Oktober 


ein Parterrezimmer 


nebſt Küche. Preis 150 Mark jährlich. 
Zu erfr. Brückenſtraße 8, 1. Et. 


Stallung, Remiſe 


u. Burſchengel. iſt Mellienſtr. 89 J. b. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu DEREN, Zu er⸗ 
Adolf Leets. 


H. Nitz. 


